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Per vorliegende Katalog soll einem Bedürfnis genügen, 
welches sich hinsichtlich der unter viele Verleger zer- 
streuten Kompositionen Alexander Winterbergers seit 
Jahren herausgestellt hat. Der Katalog ist das erste Verzeichnis 
der Winterberger'schen Werke überhaupt. Wenn man bedenkt, 
dass der Meisterim vergangenen Jahre sein 70.Lebensjahr vollendet 
hat und seit 30 Jahren dauernd in Leipzig weüt, so gewinnt jene 
Tatsache einen recht bitteren Beigeschmack. Der Fall Winterberger 
ist ein eklatantes Beispiel dafür, dass ernsten KünsÜem in 
Deutschland zumeist nicht vergönnt ist, zu ihren Lebzeiten die 
gebührende Anerkennung zu finden. Möge das vorliegende 
bescheidene Heftchen wenigstens Musikern und Publikum einmal 
die Augen dafür öffnen, was dieser Mann alles prodnziert 
hat, und vor allem, dass er nicht blos das „gemacht" hat, was 
man gemeiniglich von ihm kennt und nennt, wenn von Winter- 
berger die Rede ist. Leider — wie es nun einmal der Welt 
Laij — ist auch von Winterbei^er gerade das minder Be- 
deutende das am meisten Verbreitete. Sein wirklich Bestes ist 
kaum gekannt, geschweige auch nur annähernd geschätzt, vom 
grossen Publikum so wenig als von den berufsmässigen Musikern 
selbst, welch letztere leider noch häufig genug ihrer Berufs- 
pflicht vergessen, Nothelfer aller echten Musik zu sein, und 
der Krankheit unserer Zeit: Mode und „Geschäft" redlich ihren 
Tribut zollen. Möge der Katalog ihnen allen eine Ahnung 
vermitteln, dass der greise Meister neben einigen „Schlagern" 
schwungvoller Liebeslyrik, einigen Charakterstücken k la 
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Schumann und Henselt, einigen Salonkompositionen auch Töne 
angeschlagen hat, die ein wenig mehr als Durchschnitts- 
empfindung voraussetzen und verraten; dass da grosse Klavier- 
sachen, in denen um höchste Darstellungsprobleme gerungen 
wird, dass da vor allem geistliche Lieder in beträchtlicher 
Anzahl, deutscher und ausserdeutscher Volkslieder ein reicher 
Kranz, existieren. Dies andere Gesicht Winterbei^ers mochte 
der Katalog gern enthüllen, das tiefernste mit den fernesüchtigen 
Augen, in denen die Hoheit der ewigen Dinge widerleuchtet; 
hinweisen auf die Musik von ihm, welche das Herz in allen 
Tiefen packt, erschüttert, erhebt, selig und — stille macht; 
warnen vor allzu schneller Aburteilung des Meisters nach dem, 
was man so zufällig von seinen Werken und — seinem Publikum 
gehört hat. EÜnen oder den anderen wird das Verzeichnis 
hoffentlich auch zu eingehender Beschäftigung mit Winterbei^er 
anregen, wer es auch sein möge, er wird nicht den kleineren 
Vorteil aus der Bekanntschaft ziehen. 

Zu den Werken des Katalogs seien einige wenige führende 
Bemerkungen vorausgeschickt. 

Der Schwerpimkt des Winterbei^er'schen Schaffens ruht 
in der Lied-Komposition (emschliessUch der zweistimmigen 
Werke). Daneben steht Instrumental- (hauptsächlich Klavier-) 
und Chormusik (für gemischten, Männer-, Frauen- und Kinderchor)- 

Winterbergers einstimmige weltliche Lieder, die nach 
hunderten zählen, haben seinen Namen einigermassen bekannt 
gemacht. Man kann drei Gruppen unterscheiden: Balladen 
und balladenmässige Werke, mannigfach zerstreut in Op. 10, 
11, 12, 15, 18, 40, 120, ferner Op. 16, 31, 111, 112; Volkslieder 
und volkstümliche Gesänge, Op. 9, 24 (zwei KriegsUeder), 
33 (Britannias Harfe), 34 (Heft II), 83 (2 deutsche Volks- 
poesien), 92 (6 alte deutsche Volkslieder), und verstreut in Op. 10, 
11,12,18 (Heft III), 26,40,73,91; endlich Lieder derKunst- 
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lyrik im eageren Sinne. Als Marksteine unter den letzteren 
heben sich ab; Op. 10 (20 Gesänge), 11 (10 Gesänge), 12 (12 
Gesänge). 15 (6 Gesänge). 40 (5 Gesänge), 48 (5 Lieder), 91 
(31 Gesänge)* und die grossen Konzertlieder Op. 44, 45, 64, 109. 
In den Liedern lleg^ ein immenser musikalischer Reich- 
tum ausgeschüttet. Sie führen durch eine ganze Welt von 
Empfindungen, die Wmterbergers Musik mit seltener Viel- 
seitigkeit und Treffsicherheit wiedergibt. Der Ausdruck sengender 
Leidenschaft, schwärmerischer Innigkeit, düsterer Kraft und 
Grösse, wühlender Verzweiflung, weihevoller Elrhebung gelingt 
dem Komponisten am besten. Charakteristisch sind in diwer 
Beziehung schon die Texte, die er mit Vorliebe — von der 
deutschen Dichtung abgesehen — den englischen und slavischen 
Literaturen entnimmt : Bums, Byron, Moore, Goethe, Heine, 
Lenau, Just. Kemer, Uhland sind sehie Lieblingsdichter. Die 
Gesänge sind gewiss nicht gleichwertig, aber es finden sich 
Perlen an Anmut und Schönheit unter ihnen, welche den 
edelsten Braeuguissen unserer klassischen LiedUteratur eben- 
bürtig sind (für viele nennen wir nur das unvergleichliche 
„Gute Nacht' von Eichendorff Op. 15 Nr. 4). In spezifisch 
musikalischer Hinsicht zeichnet die Lieder eine ungemein sorg- 
fältige, bisweilen kühne Deklamation, ein oft orchestraler, geist- 
voller Klaviersatz und ein eigentümlicher Impressionismus in 
Melodik und Harmonik aus. Stellt Winterbergers Lyrik im 
allgemeinen eme selbständige Weiterbildung der LiedstJle 
Schuberts und Schumanns dar, so ragt er mit letzterem Element 
unmittelbar in den Stimmungskreis der neudeutschen Musik 
herein. Überhaupt nicht zu vergleichen ist Winterberger in 
seinen volksliedartigen Gesängen. Man lechzt heute, da 



*) Vgl. zu diesen, die kürzlich in neuer, votn EompODisten Terbesserter 
AoBgabe erachienen sind, Detlev Schnltz'a Beaprechnng in den „Si^aleii für die 
innüikalifiche Welt" Nr. 42/43 vom 10. Ängnat 1904. 
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sie ausgestorben scheint, nach naiver Musik: hier harrt ein 
Schatz davon der Auferstehung. In dicBen Gesängen findet 
der Meister unsäglich einfach-süsse Töne, Töne von herz- 
bezwingender Gewalt, so primitiv in der Empfindung, so echt 
und schlicht im Ausdruck, dass man Laute aus dem Munde 
des Volkes selbst zu vernehmen meint. Als naives Musikgenie 
ist Winterberger ganz neu zu entdecken! — Bemerkt sei noch, 
dass unter den weltlichen Liedern Winterbergers die für mittlere 
Stimme (Bariton und Mezzosopran) vorwiegen, doch sind auch 
die übrigen Stimmlagen zahlreich vertreten. Teilweise setzen 
sie eine ungewöhnliche Gesangs- und Vortragskunst voraus. 

Ein hervorragendes Sondergebiet der welüichen Lyrik des 
Meisters, geradezu eine Spezialität desselben bilden die zahl- 
reichen (etwa 80) „Volkspoesien für zwei Frauenstimmen" 
mit Klavierbegleitung, welche mit dem Op. 30 (deutsche und 
böhmische VolksUeder) beginnen und im Zenitb von Winter- 
bergers Schaffen in üppiger Fülle hervorquellen : es sind Op. 43, 
52, 59, 62, 66, 67, 68, 71, 75 („Dainos", littauische Volkslieder), 
76, 82. Dass die Sängerinnen und Musiklehrer Deutschlands 
durch die schmähliche Nichtbeachtung der Mehrzahl dieser 
Duette eine schwere Unterlassungssünde begangen haben und 
begeben, unterliegt nicht dem geringsten Zweifel. Was von 
den einstimmigen Volksliedern Winterbergers zu sagen war, 
gilt hier fast in gesteigertem Masse. Ferne Hegt hier zumeist 
das Pathos, die vibrierende Leidenschaft der weltlichen ein- 
stimmigen Lieder. Anmut, Schalkhaftigkeit, die elementaren 
Empfindungen des Menschenherzens beherrschen die Szene, in 
einer — poetisch wie musikalisch — kindUch-herzlichen Sprache 
ziehen des Volkes Liebe, Sehnsucht, Schmerz, Heimweh, Spiel, 
Scherz und Tanz an unserm Ohr vorüber. Der naive Meister 
Winterbei^er schwelgt in rührenden Melodien, einfachen, 
temperamentvollen Rhythmen, primitiven Harmoniefolgen. Das 
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quillt ihm so selbstrerständlich und schlicht aus tiefster Brust, 
dass man aus der Bewunderung Über die Leichtigkeit und 
NatürUchkeit und zugleich UnerschöpfUchkeit di^er Erfindung 
nicht herauskommt. Das Lied Nr. 6 in der Sammlung „Dalnos", 
„In jenem Walde dort", würde unserm Meister allein schon 
die UnsterbUchkeit sichern. Überhaupt die Duette dieser Samm- 
lung, dann noch insbesondere Op. 30, 43, 52, 59, 67, 71, 82 
sind schlechthin Meisterstücke intimer Liedkunst, z. B. die 
Stimmführung in diesen Liedern sucht ihresgleichen an Knapp- 
heit, Adel und oiganischer Folgerichtigkeit. Höchst originell 
ist Melodie uod Rhythmus behandelt: mit einem genialen Instinkt 
für das spezifisch Nationale der Texte geschrieben, stellen die 
Duette deshalb vielfach hohe Anforderungen sowohl an den 
Vortrag als die Gesangstechnik, sie wollen mit Rasse und 
zugleich Geschmack, mit untadelhafter Intonation und von sehr 
modulationsrähigen Organen gesungen sein, wenn die Fülle 
ihrer Schönheit zu Tage treten soll. Deutsche, böhmische und 
Uttauische Volkslieder {letztere in besonders guter Übersetzung) 
bilden die Mehrzahl, mährische, slovakische, bulgarische, 
serbische, russische ergänzen den Reigen. 

Warum man diese kostbaren Gesänge, die von Frische 
und Unmittelbarkeit strahlen, wie Rosen im Morgentau, so links 
hat liegen lassen, muss, wie so manches im Fall Winterherger 
unverständUch bleiben. Duette*) sind allerdings im modernen 
Konzertsaal nicht beliebt, und diese naiven Kinder der Heide, 
des Waldes und des Dorfes würden sich in ihrem einfachen 
Gewände auch sehr sonderbar auf unsem Riesenpodien neben 
ihren stolzen Schwestern, den modernen Liedern mit grossem 
Orchester, ausnehmen: aber wir pflegen doch Hausmusik oder 
haben wenigstens seit längerem wieder damit begonnen! Wir 

*) UDt«r den Winterbergeraclieii Daetten siad nar die Oesinge Op. 30 
and 43 tnch tti eine Sin^tirame eingeriehtet. 
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möchten wissen, was eigentlich Hausmusik ist, wenn nicht 
diese Musik. Winterbei^r sollte als ein geradezu typischer 
Komponist von Hausmusik vornehmen Stils gelten: seine Musik 
ist im Grunde so einfach und gibt doch bei aller Büifachheit 
so unendlich viel. Die sofort zu besprechende nächste Gruppe 
seiner vokalen Schöpfungen wird das zur Evidenz bestätigen. 

Wenn wir Winterbergers künstlerische Persönlichkeit voll- 
ständig begreifen wollen, müssen wir freilich in erster Linie 
seine — noch nicht entfernt gewürdigten — geistlichen 
Gesänge in betracht ziehen, diejenigen seiner Vokalwerke, 
welche den Kern seines Schaffens darstellen und seinen Namen 
zweifellos dauernd der Musikgeschichte einverleiben werden. 

Wir deuteten es schon oben an, zwei innerlichst ver- 
schiedene Seelen wohnen in Winterbergers Brust: eine, die in 
selbstherrlichem Pathos, in vulkanischem Feuer in alle Himmel 
stürmt, und eine, die in des Volkes Gemeingefühlen wurzelnd, 
ein Stück der Volksseele selbst, schlichteste Empfindungen in 
treuherzigen Weisen ausströmt. In allen übrigen Schöpfungen 
unseres Meisters lässt sich das getrennte Walten dieser beiden 
Seelen nachweisen; in den geistlichen Gesängen allein erscheinen 
sie zu einer wundersamen Einheit verwachsen, lodern sie in 
einer reinen Flamme zum Äther empor. Der herzensheisse, 
rel^öse Drang — die innerste Wurzel der Persönlichkeit Winter- 
bergers — hat das Wunder vollbracht. Der ganz eigenartige Stil 
dieser geistlichen Gesänge ist eine ergreifende Verschmelzung 
des in ihnen neu erweckten Choralelements mit leidenschaft- 
licher Subjektivität in der Deklamation, freiester Satz- und 
Pormbehandlung. Es ist ein Stil, wie ihn der einfache kraft- 
volle Glaube der Väter, befruchtet durch ein hinreissendes 
methaphysisches Pathos, die himmelan rauschende Erlösungs- 
sehnsucht der individualistischen Psyche, getragen und ausgefüllt 
vom sozialethischen Geiste positiven Christentums — Empftndungs- 
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werte, die alle in Winterberger lebendig beieammen wohnen, — 
notwendig schaffen musste. Der Mann der naiven Volkstüm- 
lichkeit musBte zum Chorale greifen, wenn die göttlichen 
Dinge in ihm nach Ausdruck drängten, aber auch die alle 
Schranken brechende Glut des grossen Pathetikers Winterbei^r 
verlangte Ihr Recht: daher der Odem freiheiüichen rezitativi- 
schen QeifiteB, der durch jene Choräle weht. 

Wie die tiefe Unterströmung seines Wesens ziehen sich 
die geistlichen Kompositionen durch Winterbergers Schaffen. 
Mit dem Intensivster Empfindung vollen Requiem Op. 6*) setzen 
sie ein, erreichen einen ersten Höhepunkt in den gewaltigen 
dred Werken Op. 56, bl, 58, führen über die Lieder Op. 74, 86a 
zu der bedeutenden Kreuzschnabel-Legende Op. 86 und krönen 
des Meisters Lebenswerk in der Gruppe Op. 116, 116a, 119, 121. 
Auch von den dazwischen liegenden und nach Op. 121 folgen- 
den geistlichen Gesängen (Op. 18 Heft I, 28, 47, ö3, 106 Nr. 3, 
122, 123, 125, 131) sind fast alle bedeutend imd in dem marldg- 
groBszügigen Stile Winterbeigers geschrieben. In der Geschichte 
des geistlichen Liedes stellen diese Kompositionen einen Gipfel- 
punkt dar. Was bei ihnen in erster Linie auffällt, ist, soweit 
das musikalische Gewand der Lieder in Betracht kommt, die 
unerhörte Kraft der Harmonie, der motivische Reichtum sowie 
die ausdrucltsvolie motivische Verarbeitung und die strenge 
Satztechnik; andererseits, was den Gehalt anlai^, die eminente 
Höhe und Intensität der religiösen Stimmung. Der Monumental- 
stil eines Tempels lebt in diesen ehernen Akkorden, die gleich- 
wohl, getränkt mit der Glut der Inspiration, leljendig zu atmen, 
in heissen Pulsen zu wallen scheinen. In edlen Bögen spannen 
sich über den harmonischen Pfeilern bald kurze, pri^ante, 
bald weit und hochgeschwungene Gesangs- und Begleitmotive; 
so kühn und hoch aber die Säulen und Bögen steigen, unver- 

*) BeBOndere nirkunggToll mit Begleita&g von Harle nod Orgel. 
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gleichlich sicher, ais kQnnt' es nicht anders sein, ist alles ge- 
fOgt — machtvoll schreiten die Bässe, bewundenmgswert ist 
die Führung der Mittelstimmen — und in Jauchzendem Glänze 
liegt über allem Licht und Wärme sieghafter Glaubensfreudigkeit 
ausg^ossen. An Erhabenheit des religiösen Ausdrucks steht 
Winterberger zweifellos in gleicher Linie neben den ersten Meistern 
des deutschen geistlichen SoI<^esangs. Lieder wie das Requiem 
Op. 6, das Tauler'sche WeihnachtsUed; ,Es kommt ein Schiff 
gefahren" Op. 58 Nr. 1, „Der Kreuzschnabel", „Pflngstsonnt^' 
pp. 116a, „Harre meiue Seele" und Passionslied Op. 119 Nr. 3 
und b, der 23. Psalm Op. 121 Nr. 2, um nur die allergiössten 
zu nennen, sollten Gemeingut der musikalischen Welt sein. 
Auch d&i religiös indifferentesten Menschen, sofern Töne über* 
haupt auf ihn wirken, wird die urmässige Gewalt dieser Ton- 
Bekenntnissprache packen. Hier haben Bach und Händel Pathe 
gestanden, ja manchmal meint man das Feuer des Reformations- 
zeitalters in der wucht^en Harmonik, in den beherzten Melodien 
der Gesänge zu spüren. 

Ist, was wir eben ausführten, der Grundzug der geistlichen 
Werke unseres Meisters, so erschemt ihre Physiognomie Überdies 
durch eine Fülle von charakteristischen Nebenlinien, durch 
das bedeutsame Spiel feiner G^ensätae belebt. Wir wollen 
nur einiges hervorheben. Winterbei^er ist ein Meister der 
geistlichen Idylle. Gr hat Wiegenlieder, (es seien nur genannt 
Op. 119 Nr. 1 Lied der Mutter Maria an der Krippe, Op. 18 
Nr. 4) von einer angesichts der aipmen Höhe jeuer andern 
Gesänge unglaublichen Zartheit und Intimität geschaffen. 
Wundersam sind z. B. die weichen und die grossen Töne üi 
dem in jedem Takte genialen Liede Op. 18 Nr. 2 (Marias 
Wanderschaft) gemischt Neben der dominierenden protestan- 
tischen Gefühlsschlichtheit und ihrer hellen Bekenntnisfreude 
b^egnet man sodann in den Liedern nicht selten einer 
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ekstatischen Inbrunst, einer schwürmerisch-sehnsüchtigen Hin- 
gebung, in der zaweilen sogar asketische Stimmungen anklingen: 
der wogende Duft, die TerhalLnen Parben und dämmernden 
Lichter katholischer Kirchen umflüstern uns auf Angenbllcke. 
A.m bedeutsamsten ist — sowohl in der Kompositionstechnik als 
im psychologischen Ausdruck der Gesänge — das fabelhafte 
Neben- und Ineinander von klassischem und modernem Geiste. 
Da steht neben der Gebundenheit gediegenster mehrstimmiger 
Satzkunst die neudeutsche Chromatik und Figurationsfreiheit; 
beobachtet der Komponist trotz aller modulatoriscber Kühnheiten 
zumeist peinlich die überlieferten Gesetze der Modulations- bezw. 
Formenlehre, so löst er sich andererseits manchmal völlig aus 
den Schranken der TonaUtAt los (der „Kreuzschnabel" ist ein 
glänzendes Beispiel dafür); seine Harmonien und Melodien Bind 
trotz ihres lapidaren Zuges häufig von einer schmelzenden 
Farbigkeit; die ganze moderne Vortragskunst, das orchestrale 
Schauen der Gegenwart ist in Winterbei^er lebendig. Im Aus- 
druck «staunt immer aufs neue die Suggestionskraft, mit der 
die spezifische Stimmung des Textes wiedergegeben ist — ein 
durch und durch moderner Zug — tud die psychologische Ver- 
tiefung dieser im edelsten Sinne charakterisierenden Musik, 
der es nicht um UUige Aussenmalerei, sondern allein um den 
eindiingUchsten seelischen Ausdruck zu tun ist 

Passen wir noch einmal zusammen. Die Stilverschieden- 
heiten in den Winterbei^er'Bchen geistlichen Gesängen sind 
ungeheuer; gleichwohl aber haben die Gesänge Im höchste 
Sinne — Stil, d. h. der künstlerische Ausdruck Ist bei aller 
Mann^att^keit derart einhe,itlich beseelt, alle heteTx>genen 
Ausdruckselemente sind so zusammen- und umgeschmolzen, 
dass wir die Sprache des Komponisten als eine wahrhaft 
organisch-notwendige und als die allerelgenste gerade dieses 
Komponisten, miUiin als absolut neuartige empfinden. Wie 



□igitizedbyGoOglc 



— 14 — 

könnte es anders sein! Diese Lieder tönen aus den innersten 
Gründen der Winterbei^er'schen Seele, das ist aus den Abgrund- 
tiefen einer urreligiösen Natur, sie sind die tiefst erlebten seiner 
Schöpfungen: und Stil ist Ja nichts anderes als der echte ge- 
läutert© Ausdruck der innersten Persönlichkeit. Winterber^rs 
Stil gehört aber zugleich zu den seltenen wirkUch grossen 
Stilen, denn ihm eignen die Haupteigenschaften dieser: Adel 
und Einfachheit. Nur der höchsten Meisterschaft ist die 
E}infachheit beschieden : sie ist der Stempel, der ohne Ausnahme 
den geistlichen Werken Winterbergers aufgedrückt ist So 
wallt durch die Weibestimmung dieser Gesänge der mächtige, 
ruhige Atemzug, der allen guten und grossen Dingen e^en ist. 
Dass Winterberger's geistliche Kompositionen hiemach Haus- 
musik erlesenster Art darstellen, bedarf wohl kaum eines Hin- 
weises. Die häusliche Musikptlege bedarf so dringend einer 
vollständigen Regeneration: hier hat die deutsche FamiUe für 
ihre reUgiösen Bedürfnisse, was sie braucht Möge sie es 
endlich diesem Horte von Lebens- und Elwigkeitswerte spendender 
Musik, der ibr^ngst gehört, entnehmen: künstlerischen Ernst, 
wahrhaftiges Empfinden und nicht zuletzt — guten Geschmack! 

Wer Winterberger nur als Liederkomponisten kennt, wird 
erstaunt sein, weit über 40 Klavierwerke, zum Teil grösseren 
Umfanges, unter seinen Kompositionen zu finden. Es ist tief 
zu bedauern, dass von diesen bedeutenden und dankbaren 
Sachen bisher so wenig in den Konzertsaal und das Haus ein- 
gedrungen ist. Sie gehören teilweise an Grösse der Konzeption 
und Vornehmheit des Satzes mit zu dem Besten, was die 
moderne deutsche Klaviermusik seit den Tagen Schumanns 
hervoi^ebracht hat. 

Drei Gruppen heben sich ohne Weiteres ab. Das Hervor- 
ragendste gibt Winterberger in seinen Phantasien und 
poetischen Stücken. Es sind Werke darunter, angesichts 
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deren man es unbegreiflich finden muss, dass sie nicht längst 
eiserner Bestandteil unserer Konzertprogramme geworden sind. 
Die Byron-Phantasie Op. b, die Phantasie in viersätziger Sonaten- 
form Op. 7, vor allem die Faustskizzen und Paustscenen Op. 37 
und 38, dann „Ein Traum" Op. 41, „Waldszenen' Op. 50, 
, Scherzo und Trauermarsch" Op. 70, die „Weihnachtsmusik 
nach Worten der heiligen Schrift" Op. 100, verdienen wegen 
ihres charakteristischen, poesiegetränkten Inhalts voll feuriger 
Inn^keit den Namen widirer sinfonischer Dichtungen für Klavier. 
Sie sind es auch ihrer freien Form, der rezitativischen 
Behandlung der Melodie, dem farbenreichen Klaviersatz nach; 
markanter noch als in den Liedern tritt überall der 
befreiende Einfluss der neudeutscben Richtung zu Tage. 
Allerdings sind sie durchweg technisch nicht leicht spielbar 
und verlangen grosse Freiheit und kraftvolle Subjektivität des 
Vortrags (die Sonate Op. l und. die Tondichtung „Ein Traum" 
sind Franz Liszt gewidmet). Nur unmittelbarstes Nachempfinden, 
welchem eine Phrasierung von höchster Prägnanz dienen muss, 
vermag den seelischen Gehalt dieser grosszügigen Sätze dem 
Hörer ganz zu vermitteln. 

Eine zweite Rubrik bilden einfachere, zum Teil für in- 
struktive Zwecke geschriebene Klavierstücke, welche zwar 
von Schumann'schen Traditionen nicht allzusehr abwichen, sich 
aber vor den übüchen musikalischen Qenrebildem durch eine 
ebenso gemük- als geistvolle und edle Sprache auszeichnen. 
Hinzuweisen ist besonders auf die 24 instruktiven Charakter- 
stücke Op. 72, die „Jugendpoesien" Op. 95 und die Cyklen „Von 
der Wiege bis zum Grabe" Op. 99 und „Jugendalbum" Op. 101. 
Auch die vom üblichen Schema sehr unterschiedenen gehalt- 
vollen Sonatinen Op. 46, 89, 93, 104, 105, die originellen „Neuen 
Wege" Op. 107 {Tonleiterstudien mit Text) bieten der klavier- 
spielenden Jugend eine Fülle des musikalisch Anregenden und 
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technisch FQrdersamen. Die Tatze des Löwen ist Dbrigens auch 
in diesen anspruchsloseroi Kompositionen fast tiberall meikbu: 
für Vortrag und Technik sind beetttodig hochinteressante, zu- 
weilen schwierige Probleme gestellt. Die Klavierpädagogcm 
wissen gar nicht, was sie sich mit der Vernachlässigung dieser 
Stflcke entgehen lassen. 

Schliesslich nehmen Tänze und Stücke verwandten 
Charakters einen grossen Raum unter den Klaviersachen 
Winterbei^ers ein. Auch hier findet der Musikliebhaber durch- 
aus keine leichte Ware. Op. 2 „Trois Caprices", Op. 20 
„Alinentänze", Op. 80, 81, 84 „Valses", Op. 85 „Mazurka", 
„Serenade", „Menuet", Op. 98 „Auf dem Maskenball" u. s. f. 
erfreuen wegen der Verve des Rhythmiis und ihres spielfreud^en 
Tones. Das genannte Opus 85 ist ganz besonders wertvoll; 
ein Menuet, wie Nr. 3 dieses Werkes, so ganz absolute Musik, 
so voll quellender Melodie zu schreiben, wären kaum zwei, 
drei unter den „Modernen" im Stande. 

Neben dem Klaviw hat Winterberger noch Harmonium, 
Violine und Violoncello mit Kompositionen bedacht. Für 
Hai'monium ezisüeren sechs Charakterstücke Op. 126 und ein 
Weihoachts^iel Op. 127, für Violine ein grosszügiges Pastorale 
Op. 78, Mne grandiose, leidenschaftliche „Szene" Op. 108 
(H«iri Petri gewidmet) und eine „Melodie" zu einem P]^udium 
joh. Seb. Bachs (demselben Präludium, zu dem Oounod seine 
bekannte Melodie geschrieben hat) Op. 118, endhch für Violon- 
cello ein grosses, edles Arioso (mit Begleitung von Klavier oder 
Orgel) Op. 77 und eine Romanze und Barcarole Op. 79, beide 
für den Konzertvortrag besonders geeignet Das einzige Or- 
chesteratück Wlnterbergers, ursprünglich für Klavier ge- 
schrieben, aber schon in der Klavierfassung offensichtlich durch- 
aus orchestral gedacht, Ist ein Trauermarsch auf den Tod des 



□igitizedbyGoOglc 



— 17 — 

KfiDJgs Albert (ohne Op. Zahl). Das Trio dieses 1 
ist von hinrelssendem Klangzauber. 

Unter den Chorwerken unseres Meisters nehmen zwdfel- 
los die für Mfinnerchor: drei geistliche Ghorges&nge Op. 60 
(Nei^jahrslled, „Auf Gott allein", „Am Totenfest"), zwei Ge- 
sänge Op. 117 („Der ffing" von Kemer, „König Richard" von 
Heine) die erste Stelle ein. Stolze Männlichkeit, Schwung der 
Darstellung, reich entwickelte Rhythmik und Harmonik und ein 
bei aller Freiheit und Kühnheit sanglicher Satz reihen diese 
Chitre unter die wertvollsten Gaben der neueren Männerchor- 
Literatur ein. Von den Gesängen für Frauenchor müssen die 
drei Lieder Op. 55 herausgehoben werden. Kin stimmungsvolles 
Ave Maria und Paternoster Op. 21 ist das einzige vorhandene 
Werk für gemischten Chor. Die drei geistlichen Gesänge Op. 26, 
worauf schliesslich noch aufmerksam gemacht sei, sind auch 
zum Schulgebrauch eingerichtet von Robert Schaab, bei Fr. 
Kistner in Leipzig erschienen. 

Ganz kürzlich hat noch der Pädagog Winterberger 
weitesten Kreisen ein bedeutsames Gteschenk gemacht: eine 
Neuausgabe der Beethoven'schen Sonaten, Verlag MuEdk- 
woche Leipzig. Diese Neuausgabe ist ein rechtes pädagogisches 
Vermächtnis für alle, die an Beethoven lernen wollen, und 
zugleich eine Volksausgabe im besten Sinne, denn sie ist einfach, 
peinlich soi^fälüg und — billig. Sie zeichnet sich insbesondere 
duüch ein Doppeltes aus: einmal geht sie auf die Urausgabe 
der Beethoven'schen Sonaten, die Beethoven selbst redigiert 
hat"), zurück, und gibt die vom Herausgeber hinzugefügten 
Vortragsbezeichnungen in deutlich unterschiedenem Drucke, 
sodann fügt sie jeder Sonate eine kurze Erklärung bei, welche 
den geistigen Extrakt derselben, ohne auf detaillierte Interpretation 
einzugehen, zu bieten versucht. Übrigens hat Winterberger 

*) Wie sie inch die bekaonte Edition von Bnitkopf & HKrtel wieder^bt. 
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bei der Anbringung: von Vortragszeichen ebensoviel Mäss^iuLg 
als erlesenen Geschtnack und Feinsinn bewiesen. Der ge- 
waltige Beethoven tritt insonderheit mit frappierender Plastik 
aus der Bearbeitung der Sonaten heraus, man spurt, dass hier 
ein Grosser verehrungsvoll den Ideengängen eines Grossen 
nachgegangen ist. HinsichÜich des konsequent durchgeführten 
Fingersatzes, der wahrhaft oi^anisch aus den Intentionen 
Beethovens entwickelt ist, erscheint kein Wort des Lobes zu 
viel. Ein abschliessendes. Urteil über das Verhältnis der Winter- 
bei^er'schen Ausgabe zu der kürzlich erschienenen ausser- 
ordentUch wertvollen instruktiven Bearbeitung der Beet- 
hoven'schen Sonaten von Eugen d' Albert lässt sich z. Z. noch 
nicht abgeben, da erstere noch nicht vollständig vorliegt und 
insbesondere die letzten Sonaten fehlen. 

Wenn wir Winterbergers Schaffen überblicken, so bleibt 
zu verwundem, dass dramatische Werke gänzUch fehlen. Bin 
hochdramatischer Zug pulsiert sinnenfäll^ durch alle seine 
Kompositionen, deren grössten er eben ihre suggestive Gewalt 
verleiht Aber gerade die Konzentration seiner Kunst auf die 
kleine musikalische Form überhaupt ist natürlich andererseits 
ein Grund für den hohen Wert und die Wirkung der Winter- 
berger'schen Musik, die ja wesentlich um der Intensität der in 
ihr lebendigen Empfindung willen so tief rührt. Was verschlägt 
jene Beschränkung auf die kleinen Formen? Unendlich sind 
die KrystalUsationsgebilde der Kunst; dass ein Künstler, wie 
er auch schafft, vollendet sei in sich, ist der einzige Massstab, 
der in Sachen der Kunst angelegt werden kann. Darum, dass 
jemand Sinfonien, Oratorien oder Musikdramen schreibt, ist er 
nicht grösser als ein Meister, der der Welt nur Lieder und 
Klavierstücke schenkt. Entscheidend ist die Fülle der Seele 
im Kunstwerk und das Zwingende, des Ausdrucks, welcher jene 
vermittelt. Kunst ist nichts als Ausdruck der Seele. So kann 
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auch die kleinsten Kunstformen eine tiefe und reiche Seele zu 
Unendlichkeiten für das empfindende Herz erweitem. Und 
"Winterberger ist in sich vollendet und ein Grosser dazu. 
Br gehört in den Kreis jener Peuerseelen des neunzehnten 
Jahrhunderts, die, wie Berlioz, Liszt, Wagner, Brückner — um 
die Grössten zu nennen — auf der Wende zweier Weltan- 
schauungsepochen stehend, in unerhört subjektiv-kraftvoller 
Sprache neue Tiefen und Reichtümer der menschlichen Natur 
aufdeckten, die die musikalischen Ideenschätze der vergangenen 
Zeiten umschmolzen in der Glut des modernen pantheisüschen 
Idealismus. Preihch : noch keiner scharf profilierten Erscheinung 
in der Kunst war es besehieden, ohne Kampf und anfängliche 
Zurücksetzung das Ziel der Anerkennung zu erreichen. Winter- 
bei^er geht es nicht anders. Lange wirds noch währen, ehe 
seine spröde und innerlich gewaltige Kunst im Gedränge der 
MittelmäBsigkeit einerseits, in dem lauten Treiben der modernen 
Orchestennusik andererseits durchdringt. Dass sie es wird, 
daran aber ist kein Zweifel. So kann unser Meister geruhig 
warten: seine besten Werke sind mit dem Stempel der Un- 
sterbUchkeit gezeichnet. 

Dr. Otto Poerster. 



^ 
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II. 
Alexander Winterbergers Leben. 
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Alexander Winterberger ist am 13. August 1834 In Weimar 
als Sohn eines Hofschauspielers geboren. Das früh sich 
zeigende Musiktalent des Knaben wurde von Anbeginn 
in die Bahnen einer ernsten musikalischen Erziehung gelenkt. 
Aus den Händen seiner ersten grossen Lehrer, des Orgelmelsters 
Töpfer in Weimar und Franz Liszts entlassen, bezog der junge 
W. mit vierzehn Jahren das Leipziger Konservatorium, Dem 
nur eüyährigen Aufenthalte daselbst folgte eine weitere Studien- 
zeit zunächst in Weimar, dann in Berlin, wo er be! A. B. Man 
Unterricht in Theorie und Komposition genoss. Der Abschluss 
seines Studiengangs geschab in Weimar unter den Augen 
Franz Liszts, zu dessen Lieblingsschülem er immer gehört hat. 
Em tief innerlich begründetes Bedürfnis, sich jeder Be- 
einflussung zu entziehen, veranlasste ihn frühzeitig das väterliche 
Haus zu verlassen, und so zog er fast otme Heller und 
Pfenn^ in der Tasche als konzertierender Organist und Pianist 
in die Welt. Bis tief in die sechziger Jahre hinein füllt 
dies unruhige Virtuosenwandem durch fast alle grossen Kunst- 
städte Europas W.'s Leben aus. Er errang sich binnen kurzem 
den Ruf eines der ersten Oi^elkilnstler des Kontinents. Man 
weiss, dass Liszts BACH-Pi^e ihm gewidmet ist. Seine 
oi^nistische Mitwirkung bei der Einweihung des Domes zu 
Mersebui^ gestaltete sich zu einem der ruhmreichsten Tage 
seiner oigelkünstlerischen Laufbahn. Daneben glänzte W. haupt- 
sächlich als Pianist für neuere Kammermusik. Als Solospieler 
war er von jeher ein auserlesener Interpret Bachs und Beethovens. 
Hand in Hand mit der virtuosen Kunstausübung ging während 
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der ganzen Wanderzeit des Künstlers eine reiche Kompositionsv 
Musikschriftsteller- und Lehrtätigkeit. Der später als Orgel- 
virtuose berühmt gewordene Samuel de Lange war Schüler W.'s. 
Längeren Aufenthalt nahm W. in Jenen 'Wandei:;]ahren In 
Holland ~ besondere Rotterdam — wo dae schOne Requiem 
Op. 6 entstand, in Italien, wo wir ihn im Winter 1858 in Venedig 
bei R. Wagner ftoden, in Wien, wo er mit Beethovenabenden 
Aufsehen erregte und Volkmanns B-molI-Trio in eine breitere 
OifenÜichkeit einführte, und in Paris, wo er seine grossen geist- 
lichen Werke Op. 56, 57, 58 geschrieben hat. 

Mit dem Jahre 1869 dürfen wir die Virtuosen- und Wander- 
zeit unseres Meisters schUessen. Er nahm damals die durch 
Dreyschocks Tod erledigte Professorenstelle am Petersburger 
Konservatorium an und zog sich zugleich entschieden — um 
intensiver der Komposition leben zu können — vom Öffentlichen 
Auftreten zurück. Sein äusserer Lehensgang verläuft von da 
an in ruhigen Bahnen. 1874 siedelte Prof. W. von Petersburg 
nach Leipzig über und hat seitdem den Aufenthaltsort nicht 
mehr gewechselt. In Leipzig widmete er sich ganz der Kom- 
position und privaten Lehrtätigkeit (Klavier, Gesang, Theorie, 
Komposition). Der Öffentlichkeit blieb er dauernd fem, was um 
so mehr zu beklagen ist, als der Meister noch immer über ein 
pianistisches Können von allerhöchster Quahtät verfügt. In 
Leipzig smd alle späteren Kompositionen von den Hauptwerken 
der Duettenperiode ab geschatTen. Als Musikschrifteteller hat 
sich Prof. W. des öfteren vorübergehend betätigt; dem grösseren 
Publikum ist er in den letzten Jahren als Musikreferent der 
Leipziger „Neuesten Nachrichten" bekannt geworden. So lehrt 
und schafft der Meister heute noch wie vor dreissig Jahren in 
Stille und Zurückgezogenheit, sich des unveränderten Besitzes 
seiner Kraft und des alten künstlerischen Feuers erfreuend. 
Wie viel dauernder Segen von seinem pädagogischen Wirken 
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ausgegangen ist, haben die unzäli%en dankbaren Ehrungen 
seiner alten und jungen Schiller bewiesen, die sich kürzlich zu 
seinem 70. Geburtstag von nah und fem an seine Türe drängten. 
Der Wunsch, in welchem all diese Kundgebungen verehrender 
Liebe gipfelten, ist auch der unsre: 

Möge dem greisen Meister noch ein langer und glück- 
licher Lebensabend beschieden sein! 



AnmetkoDg: Prof. W. beabiichtigt demiriUliBt eine Selbetbiographie, die 
vot allem auch flbet Beine Beueliaiigen n bertthmten Zeitgenowen berichten 
soll, endieinen tu lassen. 
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in. 
VERZEICHNIS 

der bisher erschienenen Werice. 
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A. Nach Opus-Zahlen geordnet 

Op. t Sonat« {A moU) tOr Hanoiorte. Mk. 3.75. Iran Eck, Haag.| 

Op. 2. Trais Capriceejtovir piano. Mk. 2.50. [Eck.] 

Op. 3. Serenade ffii I^uioforte. (VergriffeD.) 

Op. 5. Byron-Phantasie für Pianoforte. Mk. 3. [Eck.] (Vergriffen.) 

Op. 6. Requiem (Helolee, Äbaelards Geliebte). „Ruh' von schmerzenareichen 
Utihen ans', fOr eine Sopr.- od. TBn.-Stimme mit Hanoforte. 
e— a, deutflch-engl. Mk. 1.80, |C. F. W. Siegel, Leipzig.) 

Op. 7. Phantasie für Ranoforte. Mk. 2.30. [Aug. Cranz, Leipzig^ 

Op. 9. Vier Gedichte (von R, Bums) für eine Singstimme mit Pianoforte. 
Nr. 1. „0 öffne die Tür"; d—f. Mk. —M. Nr. 2. Der verliebte 
Sch&fer. ,Aaf dem Eflgel war ich froh"; ais — f. und Nr. 3 „0 
w*ret du bei mir-; c— g. Mk. —.80. Nr. 4. Über die See zu 
Charlie. ,Komm, schiff mich"; ob— g. Mk. —.80. [Cranz.) 

Op. 10. Zwanzig Gl«sange für eine Sopr.< oder Ten.-Stdrame mit Hanoforte. 
Nr. 1. Die Klostemelke. „Ich schiffte auf dem Strome" 
(Vogel); e— f. Mk. —.50. Nr. 2. StAndchen. „N&chUicher 
Duft weht" (Puschkin); eis— fis. Mk. —.75, Nr. 3. Lied des 
GBrtnere. „Laset euch pflücken* (L. DMand); eis — g. Mk. — .50. 
Nr. 4. Der Traum. ,Jm schfinstea Garten wallten" (L. Uhlandh 
ces—as. Mk. —.60. Ni. 5. „Ich armes Mädchen" (Lettisch); 
e— fis. Mk. —.50. Nr. 6. ,jch will, ich arme Dirne" (Lettisch); 
e— a, Mi, —.50. Nr. 7. ,J>ie schlanke Wasserlilie schaut 
trilumend" (H. Heine); e— fis. Mk. —.50. Nr. 8. ,Jjebn' deine 
Wang" (H. Heine); d— g. Mk. —.76. Nr. 9. ,JHe blauen Frflh- 
lingsaugen" (H. Heine); bis- fis. Mk. —.50. Nr. 10. „Wenn 
im Wald" (H. Heine); fis— fis. Mk. —.50. Nr. 11. „Es hat 
die warme Frühlingsnacht" (H. Heine); fis— g. Mk. —.50. 
Nr. 12, „Es war ein alter König" (H. Heine); d—f. Mk. —.75. 
Nr, 13, Die einsame Rose. „Ein R^lein blickte frisch empor" 
(n. d. Englischen v, A. Böttger); c— f. Mk, —.75, Nr, 14. 
,3immelsbote, Strahl der Sterne" (R, Bums); es— g. Mk. —.75. 
Nr. 15. „Seit ich dich zuletzt g^h'n" (F. Heman); es— g. 
Uk. 1.—, Nr. 16. Alice Brand, ,^erriich ist es im grünenden 
Wald" (W. Scott); d— g. Mk. 1.—. Nr. 17. Lied. „Wenn in 
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der Schwüle" (Th, Moore); es— as. Mk. —.75. Nr. 18. Gondel- 
fahrt. ,Jieis rudern hier, mein Gondolier" (Th. Moore); d— g. 
Mt —.75. Nr. 19. „Könnt'st du t&cheln noch einmal" (Th. 
Mook); fea— ft. Mk. 1.-. Nr. 20. „Leb' wohl! Wenn je ein 
brünstig' Flehn'" (Brron): eis— g. Mk. 1.—. Nr. 1—20 in einem 
Hefte. Mk. 8.50. [Tr. Sofmeister, Leipzig.] 

Op. tt. Zehn GeäLoge für mittlere oder tiefere Stimme mit Fianoforte. Nr. 1. 
„Ein iichtenbaam steht einsam" (H. Heine); b— fes. Uk. — .50. 
Nr. 2. Childe Harold. „Eine starke schwarze Barke" (H. Heine); 
g— h. Mk. —.50. Nr. 3. „Ich stand in dunklen TrtLumen" 
(H. Heine); h— f. Mk. — .50. Nr. 4. Aus! „Ob jeder Freude 
seh' ich schweben" (N. Lenau) ; c— f . Mk. —.50. Nr, 5. Kriegs- 
lied. „Kein seliger Tod ist in der Welt" (Deutsch); a— f. 
Mk. —.50. Nr. 6. Murrays Ermordung. „0 Hochland und o 
Südland" (Schottisch); gis- d. Mk. —.75. Nr. 7. „0 sing', du 
Schöne" (Puschkin); dis— f. Mk. — ,50. Nr. 8. Die Nonne. 
„Im stillen Klostetgarten" (L, Uhland); a— f. Mk. —.75. Nr. 9. 
Der Schmied. ,Jch hör' meinen Schatz" (L. Uhland); f— f. 
Mk. —.50, Nr. 10. „Mein Herz ist dunkel" (Byron); c— g. 
Mk.— .75, Nr. 1 bis 10 in einem Heft. Mk.4.—. [Fr. Kistner, Leipzig.| 

0|l. 12- Zwölf Gea&nge für eine Singstimme mit Pianoforte. Nr. 1. Abend 
am Meere. „0 Meer im Abendstrahl" (A. Meissner); c^^c. 
Mk. —.50. Nr. 2. „Du bist wie eine Blume" (H. Heine); d— es. 
Mk. —.50. Nr. 3. Wandrers NachUied. „Der du von dem Himmel 
bist" (W. V. Goethe); h— e. Mk. —.50. Nr. 4. Alte Hdmat, 
„In einem dunklen Tal" (J. Kemer); b— fes. Mk, —,76, Nr. 5, 
Das TCrlasBeue Mägdlein. „Früh, wenn die Hähne kifth'n" (E. 
Mörike); e— f. Mk. —.50. Nr, 6. Zwei Särge. „Zwei SSrge 
stehen einsam" (J. Kemer); g— c. Mk. —.75. Nr. 7. „0 war' 
mein lieb die rote Ros'" (R. Bums); f— f. Mk. —.50. Nr, 8. 
Am Meere. „Schwer brande zum Ufer, See" (Tennvson); c— f. 
Wk. — .75. Ni'. 9. Gedenke mein. „Wenn du abenos schauest" 
(Th. Moore); gis— g. Mk. —.50. Nr. 10. Graf Richard. „Grat ■ 
kam zu Marys Tor" (Schottische Ballade) ; a— e. Mk. 75. Nr. 11. 
„Ich sah dich weinen" (Byron); des— es. Mk. —.75. Nr. 12. 
„OTod, vorüber nicht zieh mir" (Shakespeare); b — as. Mk. 1.—, 
Nr. 1 bis 12 in einem Heft. Mk. 4.25. (B, Schott's Söhne, Mainz.) 

0^. 13. Drei Gesänge für eine Singstimme mit Pianoforte. Ni. 1. Kloster- 
iied. ,31umen an den Wegen" (H. Lingg); c— e. Mk, —.80. 
Nr. 2. Der tiftumende See. „Der See ruht tief" (J. Mosen); 
b— e. Mk. —.80, Nr. 3. FrUhlingsglaube. .Die linden Lüfte 
sind erwacht" (L. Uhland); d— g. Mk. —.80. [Oranz.t 

Op. 15. Sechs Gresftnge für eine Singstimme mit Pianoforte. Nr. 1. Des 
Knaben Tod. „Zeuch' nicht den dunklen Wald hinab !" 
(L. Uhland); g— g. Mk. —.75. Nr. 2. „Mit schwarzen Segeln 
segelt mein Schiff" (H. Heine); c— e. Mk. —.50. Nr. 3. „Wenn 
der Morgen dämmert". (H. v. d. Bei^; d— es. Mk. —.50, 
Nr. 4. Gute Nacht „Die Höh'n und Wälder schon steigen" 
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(J. T. Eichendorft); e— fis. Mk. —.50. Nr. 5. „Als ich durch- 
schifft die Wellen, lieb" (C. Straton); e— f. Jtk. —.50. Nr. 6. 
Vorsatz. „Jch will dii'a nimmer sagen" (R, E. Prntai); d— g. 
Mk —.50. Nr. 1 bis 6 in einem Heft. Mk. 2.25. [Schott-l 

Qf. 18. Das ScUoBS &m Meer. ,3^aat du das Schlosa gesehen" (L. Ubland.) 
F. eine Singst. m.Pfte.-,b—c. Mk.l.—.[O.F.KfthiitNachf.,Iieipaig.] 

Op. 17. Olafs Reigen, nlr Ranofoite. Mk. 1.— |Schlesinger, Berlin.] 

Op. 18. Zwfilf Gesänge für eine Sinj^tJmme mit Pianoforte. Heft I (Aus 
K. Simrocks deutscher Zionaharfe). Nr. 1. Pfingstlied: „Christ 
fahr gen Himmel"; d — g. Nr. 2. Marias Wanderschaft. ,3aria, 
die wollt' wandern geh'n"; c — f. Nr. 3. Fronleiduuucnidied. 
.3iinme)sau, licht und blau" ; e — fis. Nr. 4. Wiegenlied. „0 
Jesuleia zart"; e— ^. Mk. 1.80. Heft LI. Nr. 6. Ingeborgs 
Klage. ,3erbBt ist es jetzt" (Tegn^r); a— a. Nr. 6. Neid der 
Sehnsucht „Die Bäche' rauschen der FrOhlingssonne" (N. Lenau); 
OS— as. Nr. 7. Im Sp&therbst. „Es fallen von den BElumen" 
(H. lin^); d— d. Nr. 8. Schicksal. „Was Weissieugnfthen 
kostet" (H. Lingg) ; c— f. Hh. 3.60. Heft m. Nr. 9. Yenetiani- 
sehes StAndchen. „Wenn fem Uber's Wasser" (R. M. Milnes); 
d— BS. Nr. 10. „0 fn^e nicht" (R. E. Prutz); c— as. Nr. 11. 
Gestillter Gram. „Noch in meines Vaters Haus" (aLt-islftndiBche 
Volkshallade); h— d. Nr. 12. Tscherkessisches Lied. „Aus der 
Bergmaid Äugenpracht" (Lermentoff); c — e. Mk. 3. — . fL. Dob- 
linger, Wien.] 

Op. 19. Phantasie Nr. 3, für Piuioforbe. Mk. 3.—. [Kahnt.) 

Op. 20. Alinen-Tftnze. (Walzer, Mazurken und Menuetten), fOr Pianoforte. 
Mk. 1.50. [Kistner.] 

Op. 21. Ave Maria und Pater noster für gemischten Chor a cappella. Part, 
Mk. ^.60, jede Stimme Mk. — ,20. |J. Rieter-Biedermann, Leipzig.] 

Op. 22. Drei Lieder für eine Singstimme mit Pianoforte. Nr. 1. Die 
Müllerin. „Die Mühle, die dreht ihre Flügel" (A. v. Chamisso); 
c — f. Nr. 2. MSt einer Rose. „Diese Rose pflückt' ich hier" 
(N. Lenau); d— gia. Nr. 3. „Immer leiser wird mein Schlummer 
(H. Linggj ; es— a. Mk. 1.50. [^ihnt] 

Op. 23. Zwei Lieder filr eine Singstimme mit Pianoforte. Nr. 1. Abend- 
Btftndchen. „Sterne dort oben" (R. Fratz); fis— a. Nr. 3. Das 
Stelldichein. „Sag', was ist das, holde Schöne" (R. Prutz); 
fia- as. Mk 1.—. [Kahnt] 

Op. 24. Zwei Kriegslieder für eine Singstimme mit Pianoforte. Nr. 1. 
Hnsarenglaube. „Ea ist nichts lust'ger auf der Welt"; d— dis. 
Mk. 1.—. Nr. 2. Husarenbmnt „Wir preussisch Husaren"; 
c-^. Mk. 1.—. [Kistner.) 

Op. 25. Drei Klavierstucke (Albumblatt, Treulos, EntBchlusa.) Mk. 1.—. 
[Eistaier.l 

Op. 26. Zwei Ideder für eine hohe Singstimme mit Hanoforte. Nr. 1. Das 
Veilchen. „Ein Veilchen auf der Wiese stand" |W. v. Goethe); 
fis— g. Mk. 1.—. Nr. 2. Philine. „Singet nicht in Trauer- 
tenen" (W. v. Goethe); e— g. Mk. 1. [Kahnt] 
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•p. 27. Nr. 1. Salon-Etnde für Pianoforte. MJt. —.75. Nr. 2. Valce-Caprice 
tüT Pianoforte Mk. 1,—. (KiBtner.l 

0^.28. „Wie Gott es will!" {H. Pfeil); eis— d. Glaube. „O halte fest an 
deinem Glauben" (H. Pfeil); b — e. Vater unser; c -f. Drei 
Gfistnge for eine Singstimme mit Pianoforte oder Orgel oder 
Harmonium. Mk. 1.50. 

— — Dieselben dreistimmig mit Pianoforte zum Schulgebraucb eingerichtet 
(von Bob. Schaab). ParL Mk. 1.—, jede Stimme Ätt. —.25. 
[Kistner. I 

Op. 29. Zwei lallen für Pianoforte. Nr. 1. Auf der Kirmees. Mk. 1.30. 
Nr. 2. Unter der Linde. Mk. —.80. [Bob. Forberg, Leipzig.) 

Op. 30. DeuUehe und slavische Volkspoesien für zwei Frauenstimmen mit 
Raaoforte. Nr. 1. Frau Maria. „Dort hoch »at dem Berge" 
(Deutsch). Nr. 2. Bote Äuglein. ,Könntst du meine Äuglein 
sehen" (Deatech.) Nr. 3. Tanzliedcheo. .JA&anlein, Männlein. 
geig einmal" (Deutsch.) Nr. 4. Bescheid. „Wenn ich im Braut- 
gewande" (Böhmisch.) Nr. 5. Der Baum im Odenwald. ,.Es 
steht ein Baum im Odenwald" (Deutsch.) Nr. 6. Wiegenlied. 
„Eia, popeia, sehlief lieber, wie du" (Deutech.) Nr. 7. Gold 
überwiegt die Liebe. „Sternchen mit dem trüben Schein" 
(Böhmisch.) Nr. 8. Das Vöglein. „Was plaudert dort das 
Vöglein" (Böhmisch.) Nr. 9. Die Verlassene. .Jteulich schwamm 
ein flinkes Gänschen" (böhmisch.) Nr. 10. Glänzende Treue. 
„Seh ich 's dort nicht glänzen" (Böhmisch.) Nr. 11. Glück im 
Unglück. „Im grünen Saine koste" (Böhmisch.) Nr. 12. Dos 
F&rchen. „Kugelte ein Apfel rot' (Böhmisch.) Mk. 4.—. 
[Eahnt] 

Op. 31. Lorelej. ,3ast du die Sage vernommen" (H. Steinheuer), für 
Sopran- oder Mezzo - Sopran - Stimme mit Pianoforte ; es — as. 
Mk. 1.—. [Eahnt] 

Op. 32. Fünf sehr leichte Charakterstücke für Ranoforte (Giebet, Kleines 
Liedchen, Bin Tänzchen, Die ersten Veilchen, Etüde). Mk. 1.60. 
|B. Forberg.] 

Op. 33. Britanias Harfe. Für eine Sopran- oder Tenoiatimme mit Piano- 
forte. Nr. 1. „Du Blutenstrand vom schönen Doon" (RBums); 
d— a. Mk. —.80. Nr. 2. Das Mädchen von Athen. „Gieb, o 
Mädchen von Athen" (Byron); e— a. Mk. —.80. Nr. 3. Die 
junge Rose. „IMr geb' ich die Rose' (Th. Moore); des— as. 
Mk. —.80. Nr. 4. ,Der Winter zog davon" (R. Bums); d— g. 
Mk. —.80. (R. Forberg.) 

Op. 34. Sechs Gesänge für eine Smgstimme mit Pianoforte. Heft T. Nr. 1. 
,Jch ging am Bachesufer" (R. M. Milnee); d— as. Nr. 2. Die 
Grrabblume. „Sie tat die grossen braunen Augen zu" (J.Moser); 
b — g. Nr, 3, GondoUera. „Leise, leise, mein Gondolier" (J. 
Heinsios) ; e— f. Mk. 1.50. Heft n. Nr. 4. Mara. „Auf und 
nieder wallt Soh&n Mara" (Krün. Volkslied, flbertr. r. A, GrOn); 
eis— e. Nr. 5. „Wenn ich ein Vöglein war" (Deutsch); h— e. 
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Nr. 6. „Ach, wi« ist's m&glicli dauii" (Deutsdi. Volkslied); c— e. 
Uk. 1.60. (Rieter-Biedenn&n]).) 

Op- 3S. HAdchenlieder (t. E. G^bel) für eine holie Stimme mit Pianoforte. 
Nr. 1. „In meinem Qwten die Nelken"; die — g. Mk. — .5(1 
Nr. 2. „Wohl waren es Tage der Sonne"; eis— a. Uk. —.50. 
Nt. 3. „Gute Nacht, mein ^rz"; e— e. Mk. -.50. (B.Forbecg.) 

Of. 36. Beigaünune. „Eid Reiter dtm^ das Bergtal zieht" ^ Heine); 
h— eis und SchoUäsche Ballade. „Über Hohen des Hochlands" 
(Fr. V. Bodenstedt); g — d. FUr eine SingGtimme m. Fi&noforte. 
Uk. 1.—. [Eistner.] 

Qf. 37. Drei Skizzen zu „Faust" (v. Goethe) für Planoforte. Nr. 1. Uephi- 
ßtophelea. Mk. 1.—. Nr. 2. Am Dom. Mk. 1.—. Nr. 3. Faust 
und Margarethe. Mk. 1. [E. Forberg.j 

Op. 3*. Paoat-Szenen für Kanoforte (Zur Garten-Szene. Gretchen Tor der 
Mater dolorosa). Mk. 2.60. [Hotmeister.] 

Op 3t. Zwei Lieder fQr hohe Stimme mit Pianotort«. Nr, 1. Unruhe. „Bei 
- den BienenkSrben im Garten" (0. Roquette); c— g- Uk. — .80. 
Nr. 2. NachtstAndchen. .jtfondschein klettert heimlich" (O. 
Roquette); cis—a. Uk. —.50. [Siegel] 

Op. 40. Fünf Gesänge fOr eine tiefere Stimme mit Fianoforte. ■ Nr. 1. „£& 
war ein König in Thule" (W. v. lioethe); g— h. Nr. 2. Sere- 
nade des Uephistopheles. „Was machst du mir vor Liebchens 
Tür" (W. V. Goethe); a—fis. Nr. 3. Das Unglück. „Dos 
rauhen Schicksals Wetterst ünne" (R. Burns); a — d. Nr. 4. 
Morgenständchen. „Drei Tage schon un Bette''Jpieapolitani8ch); 
h— e. Nr. 5. Klagelied einer Schwester. „Was bedeutet's, o 
mein Bruder" (Korsisch); g— es. Uk. 1.7S. [Kahnt.] 

flp. 41. Ein Tranm. Dichtung fflr Fianoforte. Uk. 2.—. [Kahat.[ 

0p. 43. Suite (Musette. Gavotte, Uatelotte, Pas de hache, Uenuet, Fassa- 
caüle), für Fianoforte. Mk. 2.—. [Siegel.] 

Op. 43- Volkspoesien für eine oder swei Singstimmen m. Fianoforte. Nr. 1. 
Zum Stelldichein. „Dat du mein Leevsten bist" (Deutsch). 
Nr. 2. Die Spinnerin. „Spinn, spinn, meine liebe Tochter" 
(Deutech). Nr. 3. Uftdchens Klage um einen Todten. „Einge- 
sunk'ne alte Burgen" (Böhmisch). Nr. 4. Slavisches Wiegen- 
lied. „Schlaf, mein Kind, in Ruh" (Böhmisch). Nr. 5. „0 schick' 
mich nicht allein zum Brunnen fort" (Umbnsch). Nr. 6. Barca- 
role. „O Fisch» auf den Wogen" (Venetdanisch). Uk. 3.—. 
lEistnerJ 

Op. 44. Tragödie (H. Heine) für tiefe Stimme mit Pianofotte. „Entfieh' 
mit mir"; gis— e. „Es ^1 ein B^"; h— d. „Auf ihr«m Grab"; 
a—e. Uk, 1.—. (Siegel.) 

Op. 46. Die Kapelle. „Lhroben stehet die Kapelle" (L. ÜUand) für eine 
Alt- oder Bass- Stimme mit Piuioforte; g — d. Uk. —.75. 
[Kistuer.) 

Op. 46. Eine instruktive Sonatine für das Fianoforte mit genauer Angabe 
des Fingersatzes und des Fedalgebiauchs. Uk. 2.—. [Kslnt.] 

•p, 47. Zwei geistliche Gesang« für Meszo-Sopran mit Oi^l oder Fiano- 
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forte oder Hannonium. Nr. 1. Ajn Grabe. , Selig, die im Herrn 
entschliefen" OL Zille); d— es. Nr. 2. Wisdersehn. „Wieder- 
seh'n, ja Wiederseh'n" iM. Zille); e— fia. Mk. —.80. [Kalmt.] 

Op. 48. FUnf Lieder für eine Singstünme mit Konoforte. Heft I. (Sopran.) 
Nt. 1, Standchen. „Mach' auf, mach' auf!" (A. F. y. Schock); 
ds— d. Nr. 2. Der zerbroch'ne Krag. „Wollt' 'ne Maid um 
Wasser geh'n" ffiöhmißch); f— g. Mk. 1.—. Heft U. (Alt.) 
„Von dunklem Schleier umsponnen" (A. F. t. Schack); a— c. 
Nr. 4. Das Blatt im Buche. ,Jxih hab eine alte Muhme" 
(A. Grün); a— o. Nr. 5. An den Wind. ,Jch wandre fort" 
(N. Lenau); h— es. Mb. 1.—. [Kistner.J 

Op. 50. Waldszenen. Vier I^mtaeiestUcke ftlr Pianoforte. Mk, 2.50. Einzeln: 
Nr. 1. Mk. 1.—. Nr. 2. Mk. —.75, Nr. 3. Mk. —.75. Nr. 4 
Mk. —.50. [Kahntt 

Op. 52. Sieben Volkspoesien für zwei Frauenstüomen mit Kanoforte. 
Heft 1. Nr. 1. Liebes wunden, ,.Ich wollt' ich Iftg' und sohUef* 
(Deutsch). Nr. 2. Beim Gftnserupfen, ,JjaaB dich rupfen, 
liebes Giftnschen" (Bdhmisch). Nr. 3. Die Kranzwinderin. 
„Smilje pflückt am kOMeo Bach" (Serbisch), Nr. 4. Armes 
■ Kind. „Wasser trug dasJunKe M&dchen" (Serbisch). Mk. 1.50, 
Heft H. Nr. 5, Das Ißldehen an der Donau. „L&ngs der 
Donau ging sie wandeln" (Kroatisch). Nr. 6. Die schöne 
PjuT^ja. ,^jnrdja, schönes Mädchen" (Bulgarisch), Nr. 7. 
Des HMchens Klage. „WasBerholen abends mng" (Bulgarisch!. 
Mk. 1.50. [Kalmt.] 

Op. 53. Vier geitrtliche Gesttnge für eine SioKStimme mit Pianoforte oder 
Orgel oder Harmoo. Nr. 1. Mit Christus. ,J«8St mich meine 
Pfade" {H. GHesebrecht) ; h— fis. Mk. —.60. Nr. 2, Trost in 
Jesu. „Wenn dich Menschen Icränken" (L, Hensel); aa— c 
Mk. —.60, Nr. 3. Jesulied. „Schönster Herr Jesu" (aus dem 
Mittelalter); d— g, Mk. —,80, Nr. 4, Gottvertrauen. „Will in 
trüben Kummertägen" (J. Sturm); h— d. Mk. — JO. |R, Forberg.] 

Op. n. Drei Lieder für Frauenchor mit Hanoforte (ad lib.) Nr. 1. Wiegen- 
lied. , JMe Sonne ging zur BOste" (H. Pfeil) für 2 Soprane und 
1 Alt. Part Mk. —.80, jede Stimme Mk. —.15. Nr. 2, Mai- 
wonne. „Nun ißt es wieder Frühling" (M. Moltke) für 2 Sopr. 
und 2 Alt. Part, Mk. —,80, jede Summe Mk. —.15. Nr. 3. 
Der Fischer, „Ich kam vom See herüber" (0. Roquette) fflr 
1 Sopr. und 1 Alt. Part Mk. —80, jede Stunme Mk. -.15. 
ISiegeLl 

fp. 56. Geistliche Gesänge für eine tiefe Singstimme mit Pianoforte oder 
Oigel oder Harm. Heft L Nr. 1. Das Wort Gottes. „Treuer 
Meister, deine Worte" (A. Sileäns); e— c Nr. 2. Heimweh, 
,Jieia Haupt ist müd'" (A. Nicolai); h — fis. Nr. 3. Andacht 
.Jfir ist so wohl" (P. H. Spitta); as-des. Nr. 4. Wintemaeht 
„Verschneit liegt rings" (J7 v. Eichendorf {); g— e. Mk. 1.60. 
Heft H. Nr. 6. Abendmahlslied. „Kommt berein" (L. B. 
Garve); d— e. Nr, 6. Osterlied. „Ostern, Ostern, FrühlingB- 
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«eben" (M. v. Schenkendorf); a— fis. Nr. 7. Das ewige Lied. 
„Weisst du. was die Blumen Uüstem" (Chr. BiShmer); es— «8. 
Nr. 8. Begiftbnialied. „Ich weiss, an wen ich glaube" (Ä. H, 
Niemeyer); h— e. Mk. 1.50. — Daraus einzeln: Nr. 7. Das 
ewige Lied, für höhere Stimme; fia— Fis. Mk. —.60. [Eahnt.] 

Op. 57. Vier geistliche Ges&nge tOr eine hohe Singetimme mit Fianoforte 
oder Orgel oder Harmon. Nr. 1. Abendmahlsgelttbde. „Wie 
könnt' ich sein vergessen" (Ch. G. Kern); e—a. Nr. 2. I^Jm- 
sonntag. „Mildes, w»mes Frühlingswetterl" (M. v. Schenken- 
dorf); eis— a. Nr. 3. Seelenfrieden. „In der StiUe" (K. R. 
Tanner); d— g. Nr. 4. Pfingsten. „Sind es Funken" (M. von 
Schenkendorf; eis — gis. Mk. 1,50. [Kahnt.] 

Op- S8. Vier geistliche Gies&nge für eine tiefe Singstimme mit Fianoforte 
od. Org. od. Harm. Nr. 1. Weihnachtslied. „Es kommt ein 
Schiff" (J. Tanler); h— e. Nr. 2. Himmelfahrt. „Wohin? Dir 
Blumen?" (M. v. Schenkendorf); g— e. Nr. 3. Al>rädlied. JDer 
l'ag^ neigt sich zu Ende" (J. Sturm); a-fes. Nr. 4. Begittbnie 
.Christi. „Amenl Deines Grabes Friede" (L. B. Gterve); as — f. 
lAk. 2.—. — Daraus einzeln: Nr. 1. Weümachtslied. Mk. 1.— . 
.|Kabnt] 

Op. 69. Deutsche und slavische Volkspoesien für zwei Frauenstimmen mit 
Pianoforte. Nr. I. tVeiKeliigkeit. „ITiesst das Wasser gegen'e 
Wasser" (Böhmisch). Nr. 2. ,Jch hört' ein Sichlein rauschen" 
(Deutsch). Nr. 3. Abschied. „Ach mich hält der Gram be- 
fangen" (Böhmisch). Nr. 4. Nichts. „Was wohl sagen meine 
Leute" (Slovakisch). Nr. 5. Die Boten der Liebe. „Wie viel 
schon der Boten geflogen" (Böhmisch). Nr. 6. Weder OlOck 
noch Stern. ,^ fiel ein Reif" (Deutsch). Nr. 7. Drei JUsIein. 
„Ich legte mich nieder" (Deutsch). Nr. 8. Sehnsucht „Hint«r 
jenen dachten W&ldem" (Böhmisch). Nr. 9. Die gebrochene 
Bank. „Die Bank, drauf ich so oft" (Mährisch). Nr. 10. 
Die fOnf Freier. „Beim Nachbar dort" (Mährisch). Mk. 9.—. 
(Kahnt.) 

Op. 60. Drei geistliche Chorge^nge für Männerstimmen. Nr. 1. Neujahrs- 
lied: „Nun Aug' und Hera erhoben" (J. F. Möller). Part. u. St 
Mk. 1.—. Nr. 2. Auf Gott allein. „Wer auf die Welt sein 
Herze stellt" (J. Sturm). Part. u. 8t Mk. 1.50. Nr. 3. Am 
Todtenfest. . „Wenn deine Lieben von dir gehn" (J. Sturm). 
Part. u. St Mk. 1.5U. (Kahnt] 

Op. S2. Ftknf slavische Volkspoesien fUr zwei Frauenstimmen mit Kano- 
forte (Deutsch von J. Wenzig). Nr. 1. Die schwaraen Augen, 
..Es wässerte das Mädchen" (Slovakisch). Mk. —.50. Nr. 2. 
Der Traum. „Schlief das Mädchen ein" (Bulgarisch). Mk. —.75. 
Nr. 3. Keinen Alten. ,3ab' ich auch nur bleiche Wangen" 
(Mährisch). Mk. —.50. Nr. 4. Schnelles Besinnen. „Sage mir 
mein Stemlein lieb" (Böhmisch). Mk. —.60. Nr. 5. Die Lieber 
„^nekommstdudoch,oLiebe" (Mährisch). Kk. — .50. (B. Forberg). 

Op. 63. Konzert-Adagio. PhantaeiesbUck für Pianofort«. Hk. 1.—. |KiBtner.| 
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9f. «4. „Hein Her/, ist wie die dunkle Kacht" (E. Oeibel). Ph&ntAtielied 
fflr eine Singstimme mit ISanoforte; tk — eis, Mk. 1. — . [Eah&t.] 

Op. tS. Sechs slftviecke Volkspoesien für zwei Frauenstimmen mit Rano- 
forte (Deutach von J. Weruig). Heft L Nr. 1. Das wilde 
Entchen. „Es flog ein wildes Entchen" (Slovakjsch). Nr. 2. 
Das wohlmeinende Gänelein. „flog eine wilde Otäte" ^Sb- 
misch). Nr. 3. Der zerbrochene Kmg^ „Wollt' ne Maid um 
Wasser geh'n" (Böhmisch). Mk. 1.50. Heft H. Nr. 4. Der Ab- 
schied. , horcht, was für ein Dröhnen" (Mährisch). Nr, 5. Seuter. 
„Wenn zu mir hent' abends" (Slovakisch). Nr. 6. Liebe bis 
in den Tod. „Neblig ist die schOne Sonne" (Rnssisch). Mk. 1.—. 
' [Kietner.] 

Op. f7. SlaTische Volkspoeeien für zwei Frauenstimmen mit Kanofoite 
(Deutsch von J. Wenzig). Nr. 1. St^tmng in der Andacht 
„Seh' ich dich, mein holdes Mädchen'- (Böhmisch). Nr. 2. Das 
T&ubtdien. „Wo bist du umhergeschweift" (Böhmisch). Nr. 3. 
Verbot. „B^ch' mich nicht". (Mährisch). Nr. i. Abschieda- 
frage. „E3kugelteeinrotesÄpfelein"(Böhmi8ch).Mk. 3.—. [Siegel) 

(p. 68. FOsf Hlavische Volkspoesien für zwei Frauenstimmen mit !Rano- 
foite (Deutsch von J. Wenzig). Nr. 1. Besser ist besser. ,Jfie- 
mals hab' ich noch auf Buchen" (Böhmisch). Mk. —.50. Nr. 2. 
Lauter Wunder. „OhnefuBS will Krebse fangen" Q^^iiüBch). 
Mk. -.50. Nr. 3. Schlecht vertrftgliche Gesellschaft. ,Ei, in 
einem Haus zwei H&hne" (Böhmisch). Mk. — .50. Nr. 4. Die 
Liebe. „Woher nur nimmt ein Jeder" (Slovakisdi). Mk. —.5a 
Nr. 5. Die Verlassene. „So grün der Berg" (Slovakisch'>. 
Mk. —.75. |R. Porberg). 

■p. 70. Scherzo und Trauermarsch für Ranoforte. Mk. 2.—. (Sie^I.) 

Bp. 71. Slavische Volkspoesien fUr zwei Frauenstimmen, mit Pianoforte 
(Deutsch von Wenzig). Nr. 1. Schön Maria und das Vöglein. 
„Sitzt Maria in der Hürde" (Bulgarisch). Nr. 2. Adventlied. 
,rAm Himmel kommt der Morgenstern" (Böhmisch). Nr, 3. Die 
unglücklich Vermählte. „Wenn in FröBten nicht die Blumen 
stürben" (Russisch). Nr, 4. Der Schreiber, „0 Mütterchen, o 
sieh doch nur*' (Böhmisch). Mk, 2.—. [^egel.) 

Op. 72. 24 instruktive, chaiakteristdsche Elaviersttickchen für grosse und 
kleine An^ger mit Benutzung sämtlicher Dur- und Moll-Ton- 
arten nebst Angabe aller Dur- und Moll- (incl. harmonischen) 
Skalen und mit Vermeidung der Oktavenspaannngen, pedaliMett 
und mit Fingersatz versehen, Mk. 3, — . jKistner,) 

Op. 73. Zwei Lieder für eine Singstimme mit Pfte, Nr. 1. Drei 
Lilien. , Drei Lilien, die pflanzt' ich auf mein Grab" (Deutnch); 
e— f. Mk. 1.—. Nr. 2. Unt«rm lindenbaum. „Wir Sassen am 
sonnigen Morgen" (H. Pfeil); b— ges. Mk. 1.—. [Verl d. Musik- 
woche, Iieiprig.) 

Op. 74. Drei geistliehe fiinderlieder für eine KngstJmme mit Kanoforte. 
.J^m hilf uns, o Herr Jesu Christ" (Böhmische Brüder); g— e. 
Nr. 2. „Weil ich Jesu Schftflein bin" [L. H. v, Ba.jn]i f— d. 
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Nr. 3. Scfalnmineriied. „Sdüftf ein, mein krankes Brüderieiu" 
(H. Weise). Kk. —.50. [KiEteer.) 

Op. 76. Dmhos. UttAniflch« Volkslieder für zwei Pranenetimnieii mit Fiuio* 
forte. (DentBch t. G. H. Nesselmvtn). Nr. 1. „In dem B&di- 
lein flieseet". Nr. 2. „Wenn ich es wOsste". Nr. 3. „SOssen 
Scblammer such' ich". Nr. 4. „Komm her, o Mftdciien". Nr. 5. 
„Jener alte Grsukopf hatte". Nr. 6. ,Jn jenem Walde dort". 
Nr. 7. ,Jn dem bunten Bette liegt". Nr. 8, „LaBB ab, o 
Wind, zu blasen". Nr. 9. „Um den kleinen Weiher wandelt' 
ich". Nr. 10, „Als ich hinging ttber'n Hof". Nr. 11. „Was, o 
Tochter, was, o Junge". Nr. 12. ,^hom wnoha im Garten 
auf". Nr. 13. „Unter Muttera hellem Fenster". Nr. 14. „Sank 
ein Hkdchen". Mk. 3.~. [Breitkopf A HArtel, Leipdg.j 

Op. TS. Slavische Volkspoesien für zwei FianeDStünmen in>t Fianoforte 
(Deutsch V. W. Gerhard u. J. Wenzig). Heft I, Nr. 1. Wer 
teilt am besten? ,4luhig mit des Eimers Wucht" (Serbisch). 
Nr. 2. Fester Entschluss. „An der Quelle rein und klar" 
(SerbiBch> Mk. 2.— . Heft II, Nr. 3. Mein wirst du, o Liebchen. 
„Fürwahr, mein Liebchen" (M&hrisch). Nr, 4. Das Scheiden. 
,^ch. das Scheiden" (Slovakisch). Nr. 5. Neckereien. „Wftrest 
du ein Schneider doch" (Slovakisch). Kk. 1.50. [Siegel.] 

Op. 77. Arioso fUr Violoncello mit Fianoforte oder Orgel Mk. 1.20. |EHegel.| 

Op. 78. Pastorale fflr Violine mit Fianoforte. Hk, 2.60. [Eahnt.] 

Op. 70. Romanze und Barcarole fUr Violoncello mit I^anoforte. Hk. 3. — , 
[Eistner.] 

Op. 80. Denx Vslses pour piano. Nr. 1. A contre coenr. Valse m^lan* 
colique. Mk. 1.50. Nr. 2. De hon gr4 Valse brülaote. Hk. 1.50. 
[J. ScfauberUi Ä, Co., Lapzig.| 

Op. 81. Denx Valses pour piano. Nr. 1. Seule. Valse räreuse. Mk. 1.50. 
Nr. 2. AutrefoiB. Valse contemplative. Mk. 1.50, [Schuberth 
A Co.] 

Op. 82. Drei Volkspoesien fOr zwei Frauenstimmen mit Fianoforte. Nr, 1. 
Das Rmglein. ,Anf dem grossen Teiche" (Polnisch). Nr, 2. 
Des Mädchens Wahl. „Ach! Wie schlief ich sonst" (Serbisch). 
Nr. 3. Wiegenlied. „Eia. popeia, was rasselt im Stroh" 
(Deutsch, ans ,J>es Knab») Wunderhom.) Mk. 3.—. (Schuberth 
& Co.] 

Op- SS. Zwei deutsche Volkspoesien (aus „Des Knaben Wunderhom"), fOr 
eine Singstünme mit Fianoforte. Nr. 1. Murrk&ptchen, ,J)er 
MUler tut mahlen"; e — e. Nr. 2. '^^egenlied. „Eio, popeio, 
was rasselt im Stroh"; his— ds. Mk. l.m (Schuberth &, Co.] 

Sp. 84. Denx Valses pour piano. Nr. 1. En vün, Valm s^riense. Mk. 1.60. 
Nr, 2, A l'improviste, Valse ^ägante. Mk. 1.50. (Schuberth 
A Co.| 

Op. 80. Mazurka, Serenade, Menuett, fttr Fianoforte. Hk. 2.6a (Schubertli 
* CoJ 

Op. 00. „All derHeÜandlittaroKieuze" (ans .J)erKreuz&chnabel'' Legende von 
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J. Kosen), für eine Singstimme mit Pianoforte oder Orgel; 

des~e, deatsch-engl Mk. l.~. [SehuberUi Ä Co.j 
1- Drei grasüiche Lieder fflr eine Siogstinune mit Orgel od. Kano- 

forte od- Hanaonium. Nr. 1. „Lass mir, wenn meine Augen 

btechen" (Ohr. B. Graf v. Zinsendorf); d— g. Mk. —.80. Nr. 2. 

^in Stem ging auf" (J. Sturm); c— a Mk. —.80. Nr. 3. 

Christnacht. „O neige deine Flügel" (0. Jacobi); f— f, Mk. —.80. 

(Gebr. Hug ic Co., Leipzig.) 
Nr. 1. Bomance pour piano. Mk. 1.50. Nr. 2. Elögie pour piano. 

Mk. 1.50. IScEuberth * Co.) 
Nr. 1. Romance pour piano. Hk, 1.50. Nr. 2. Valse pour piano. 

Mk. 1.50. [Schuberth A Co.] 
Sechs Sonatinen fttr Fianoforte. Heft I. C dur, G dur, E moU. 

Ific 2.50. Heft n. A moll, F moll, D moll Mk.2.5ü. [Schuberth & Co.) 
Zwei Romanzen fOr Fianoforte. Nr. 1. Omoa Mk. 1. Nt. 2. 

Es dut. Nr. 1.—. [B. Forherg.] 
Einunddreissig lieder und G^&nge fOr eine Singstimme mit Pfte. 

Nr. 1—15 hoch, Nr. 16—21 mittel, Nr. 22—31 tief. Nr. 1. 

„Lass, o Welt, o lass mich sein" (E. Monte); dis— a. SDc —.75. 

Nr. 2. „Und willst du von nur scheiden" (W. Herta); d— fis; 
TO. Nr. 3. Im MaL „E.ein schöner Zeit auf Erden ist" 



(J. Sturm); d— h. Mk. —.75. Nr. 4. Gute Nacht! „Der Tag 
ist schon verblühet" (H. B. Jahn); eis— giß. Mk. —.75. Nr. 5. 
„Du Blume, die beim Scheiden" (H. E. Jahn); e— as. Mk. — ,60; 



„Komm, Lieb, an meine Brust:' (vs 
Mk. —.76. Nr. 7. Mädchentr&ume, „Blau ruht die Nacht" 
Cpi. Dahu); eis- gis. Mk. —.75. Nr. 8. M&dchentrftnme. „Eine 
Rose nickt an Zweigen" (Th. Dahn); dis— gis. Mk. —.60. Nr. 9. 
Am Fenster. „Am Gitterfenster sitz' ich hier" (Th. Dahn); c— g. 
Mk. —.60. Nr. 10. Auf den Lagunen, „tn der Gondel gestern 
Abend" (Fr. Bückert) ; e— gis. Mk. — ,60. Nr. 11. Zu sp&t 
,,Wo)il werden dereinst sie kommen" (H. E. Jahn); e — a. 
Mk. — .60. Nr. 12. WolkenfluEr. „Am Himmel einsam abgerissen" 
(Th, Dahn); e— g. Mk. —.60. Nr. 13. Am See. „Es starrt die alte 
Weide" (O. Welten); d— g. Mk. —.60. Nr. 14. Welke Rose. 
„In einem Buche blätternd" (N. Lenau); eis— gis. Mk. —.60. 
Nr. 15. Was man stehlen darf und was nicbt. „Gkild und 
SUber und Juwelen" (F. Dahn); d— b. Mk. —.75. Nr. 16. „Zu 
deinen Füssen will ich ruh'a (0. Roquebte); b— f, Mk. —.75. 
Nr. 17. Stille Trtlnen, „Du bist vom Schlaf eretanden" 
(J. Kemer); d— g. Mk. —.75. Nr. 18. Lied des Troubadour. „O Rose 
vonNavarra" (T.Dahn); c— f. Mk,— .75. Nr 1«. „Wie schön der Lenz 
dir immer lacht" (H. E. Jahn); h— e, Mk. —.60. Nr. 20, Der 
erloschene Stern. „Wohl hatt' ich einen Stern" (F. Dahn); 
c— f. Mk. —,60. Nr. 21, Volksweise. „Was ist das mit dem 
Leben" (L. Anzengruber); e— e. Mk. —60. Nr. 22. Schlummer- 
lied. „Schlaf, Herwmssöhnchen" (Deutsch); b— c. Mk. —.60. 
Nr. 28. Der Wandrer in der Sagemühle. „Dort unten in 
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If 



Mk. —.75. Ni. 24. HaideUed. 
„ (H. R Jahn); h— e. Mk. —.60. 

Nr. 25. Houdnacht „MondenheUe, nächt'ges Donkel" (H. E. 
Jahn); ais— eis. Mk. —.60. Nr. 26. Winter. .J^ise, leise ftUlt 
der Schnee" (H. E. Jahn); h— f. Kk. —.60. Nr. 27. .JJaht 
sich einet deiner Schwelle" (H. B. Jahn); h— e. Mk. —.60. 
Nr. 28. Sein Tritt „Tief zur Nachtzeit, einsam spat" (Th. 
Dalm); aa— e. Mk. ^.60. Nr. 29, Düsterer Abend. ,3rechender 
Forst, branBCndeg Meer" (H. E. Jahn); eis— f. Mk. 1.—. Nr. 30. 
Waldrast. „Gieb, o gieb der Todeematten" (Th. Dahn); c— e. 
Mk. -.75. Nr. 31. .Scflafe! Trtnmel" (O. Walther) ; a— d. Mk 1.- . 
(Schuberth & Co.] Neae, vom Komp. rerbess. Ausgabe; 2 Bände 
je Mk. 2.—. 

Op. 82. Sechs alte deutsche Volkalieder für eine Singsümme mit Fiitno- 
foite. Nr. 1. Spinnellied. „Spii>ii> H&gdlein, spinn" ; h — e. 
Nr. 2. Das Wandern. „Wie hat es GoU so schön bedadit"; 
, Mondliedcben. „Wie der Mond so schOn scbwnt"; 
i. Wenn die Kinder auf der Erde herumrutschen. 
„Gnck* hinüber, guck' herüber"; c — d. Nr. 6. Wo bist du denn 
gewesen} .^nPm Bersle bin ich g'seesen"; e— fis. Nr. 6. 
Wiegenlied. ,30re, mein Kindidien"; c— c. Mk. 1.—. |Max 
Hesse, IJeipzig.] 

Op. 93, Zwei Sonatdnen für Fianoforte, allen Anfängern zugeeignet. G dur, 
G dur, je Mk. 1.—. [Kistner.] 

Op. 99. Jngendpoeaien. Sechs Voitragsatücke für Fianofoite in Sonatlnen- 
form. Heft L C dur, G dur, A dur. Mk. 2.—. Heft IL D dur, 
Fdur, Odur. Mk. 2.—. [E. Eulenburg, Leipzig.] 

Op. 96. BEunarole für Pianoforte. Mk. 1.—. [E. Eulenburg.] 

Op. 97, Zwei Melodien für Pianoforte. Nr. 1. Fis dur. Mk. 1.—. Nr. 2. 
E dur. Mk. 1.—. (E. Eulenburg.] 

Op. 98. Auf dem Maskenball Walzer für Pianoforte. As dur. Mk. 1.50. 
[E. Eulenbni^.] 

Op. 90. Von der Wiege bis zum Grabe. 44 musikaligche TonbUder für 
Kanofort« in progressiver Folge. Heft I, H, Hl, IV, je Mk. 1.50. 
|E. Eulenburg.] 

Op. 100. Weibnachte-Musik nach Worten der heiligen Schrift für Piano- 
forte. Heftl. Hirten auf dem Felde. Mk. 1,50. Heft H. Die Verkün- 
digung. Mk.l.5a Heftm. Lobgesang. Mk.1.50. ISchuberth * Co.t 

Op. 101. Jugend-Album. 40 kleine Klavierstücke, progressiv geordnet und 
mit Mngersatz versehen. Band 1 (leicht) Mk. 1. — . Band H 
(mittelschwer) Mk. 1.—. |Schuberth & Co.] 

Op. 102. Lieder für eine Singgtimme mit Hanoforte. Nr. 1. Die Post im 
Walde. ,Jm Watde roUt der Wagen" (O. F. Groppe); c— d. 
Nr. 2. Blick in den Strom. „Sah'st du ein Glück vorttbergeh'n", 
(N. Lenau); h— f. Nr. 3. TauBendschön. ,3n eines Bachleins 
Rande (Förster); d— a. Nr. 4. Siehst du am Weg ein Blümlein 
stehn. „Viel tausend Blümlein auf der Au" (A. Traeger); 
eis— fis. Mk. 2.—. |C. F. Peters, Leipzig.] 
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Op 103. Auf den Lagunen. Oondoüeis fOr Pianoforte. Hk. 1.80. [£. Eulen- 

bul^-l 
Op. tB4. Nenn leichte Sonatinen (Or Pianoforte. Cdnr, Amol], Adur, Pdur, 
DmoU, Cdur. Gdur, B moil, Odnr, je Mk. 1.—. |E. EiUen- 
bnrg.] 
Op. tos. Drei SonsUnen ffir Pianoforte. Nr. 1. G dnr. Mk. 1.—. Nr. 2. 
BmoU. Mk. 1.—. Nr. 3. Araoll. Mk. 1.50. Nr. 1 bis 3 In 
einem Heft. Mk. 2.50. [Kahnt.) 
Op. 100. Drei Lieder für eine mittlere Stimme mit Pianoforte. Nr. 1. Nebel. 
.Du trüber Nebel hüllest mir" (N. Lenau); h— gis. Mk. —.80. 
Nr. 2. ..Mag auch die Liebe weinen" (IV. A. Krummacher); 
c— ges. Mk. —.60, Nr. 8. „Mit Fried' und Freud' fahr' ich da- 
hin" (M. Luther); d— d. Mk. —.60. [Kahnt.] 
Op. t07. Nene Wege. Elavierstudien mit Text Skalen ohne Qualen zu 

lernen. Mk. 2.50. |H. Oppenbeimer, Hameln.] 
Op. 108. Scere für Violine und Ranotorte. Mk. 1.60. [F. A. Fischer, Bremen.] 
Op. 109. „Ach, weisst du es noch?" (M. Ealbeck); Konzertlied für eine 
Singstimme mit Kanoforte (Deutsch-en^). Hoch eis— h, tief 
a— g, je Mk. 1.20. [Kahnt) 
Op. ttO. Vom ersten Kujae bis in den Tod. „Es muss ein Wunderbares 
sein" (O, v. Bedwitz). FOr eine Singstimme mit Hanoforta ; 
c— t. (Deutach-engl.). Mk. 1.—. [Verl. d. Musikwoche, Leipäg.] 
Op. tn. Lacrimse Christi. „Es war in alten Zeiten" (R. Baumbach}. Aus- 
gabe für Bariton h— f, fttr Baas g— d, je Mk. 1.— ■. [Hi^.] 
Op. 1t2. Der Hat im Meer. „Das Sorrentiner Markt£chiff trug (^ngen 
Ober's Meer" (aus „Graudeamusi" von J. V. t. Scheffel). Barcarole 
für eine Baritonstjmme mit Pianoforte ; b^f. Mk. ^,75. [Kahnt] 
Op. n3. „Du bist so stdU. so sanft, so sinnig" (E. Geibel), für eine Sing- 

stimme mit Pianoforte; eis — d. Mk. — .80. (Kahnt,] 
Op. tt4. Knabe und Veilchen. „Blflhe, kleines Veilchen" (aus „Des Knaben 
Wunderhom"), fUr eine SingBtimme mit Pianoforte; d^g. 
(Deutsch-engl.) Mk. 1.—. [Musikwoche.] 
Op. ItB. Eine Frfihlings-Sonatine für Hanoforte, Mk. —.60. [Mnsikwoche.) 
Op. tlO. Am Pfingstmontag. „Der auf Tanbenflflgeln schwebend" (ß. Gott- 
schalk), für eine Singstimme mit Pianoforte; d— a. Mk. —.60. 
[Musikwoclie.] 
Op. nSa. Der Pfingstsonntag. „Bi^rfint, ihr Siegespalmen" (nach B. Vene- 

rabilis v. A. Knapp); d— a. Mk, —.60. [Musikwoche.] 
Op. 1T7. Zwei Gesänge fflr M&nnerchor. Nr. 1. Der Bii^, „Ein fremder 
Kavalier stieg ab Tom schwarzen Rosa" (J. KemerV Part 
Mk. 1.20, jede Stimme Mk. —.35. Nr. 2. Kdnig Richard. 
„Wohl durch der Walder einödige Pracht" (H. Heine). Part 
Mk. —.80, jede Stimme Mk. —.20. [KahntJ 
Op. HS. Melodie fflr Violine zu einem PriUudium von J. S. Bach (aus dem 
wohltemperierten Klavier), auszufflhren mit Pianoforte, oder 
Orgel, oder Hannonium. Mk. 1.50. (Kahnt) 
Op. nS. FUnf geistliche Geeftnge fflr one Singsümme mit Pianoforte oder 
Orgel oder HAnnoninm. (Deutech - en^.). Nr. 1. Ued der 
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Mutter lUria an der Krippe. Wiegenlied. „SchUt, mein Söhn- 
chen" (16. Johrlituidert, aus dem Xateinischen abertragen von 
E. Hobein): toch d— es, tief c— des, je Mk. 1.—. (Ausgabe fOr 
2 Singstinimen ist in Vorbereitung), Nr. 2. Maria mit dem 
Kinde. „Sieh das gßttlich Kind, den Kleinen" (16. Jahrhuad.; 
ans dem I^t^niachen überiaragen v. E. Hobeln) ; hoch e — g, tief 
des— e. je Mk. 2.—. Nr, 3. „Harre, meine Seele" (J. P. Rftder); 
hoch d— aa. tief h— !, je Mk. 1.50. Nr. 4. „Was kannst du, 
Tyrann, ersinnen?" „Süss ist mir's, am Kreux zu sterben" 
(i. Jahrh., Hymne des heiligeii Augiietini aus dem Lateinischen 
Übertragen von B. Hobein) ; hoch dis— gis. tief c— f, je Mk. 2.—. 
Nr. 5. l^tssioDSlied. „Der du Mt uns gestritten" (Aechenfeldt); 
hoch d— ges, tief h— es, je Mk. 1.—. fK(ihnt.i 

Drei Lieder für eine mittlere Singetimme mit Pianoforte. Nr. 1. 
Der Fremde. „Das Mädchen sitzt im E&mmerlein" (F. Mar^; 
b— f. Nr. 2. Zu spät „Sie haben dich fortgetragen'- (F. Th. 
Viseher); b— g. Nr. 3. Bitte. „Weil' auf mir, du dunkles 
Auge" (N. Lenau); dis — gis. Mk. 2. — . |Rieber-Biedermanii.| 

Zwei geistliche Gesänge für eine hohe Stimme mit Fianofoite oder 
Orgel (Deutsch-engL). Nr. 1. „Kein StUndlein geht dahin"; 
es— g. Mk. 1.—. Nr. 2. Der 23. Faalm. „Der Herr ist mei« 
Hiri«"; eis — a (mit oder ohne Schlusschor). Mk. 1.50. FtuL- 
Chor-Stinune. Mk. —.25. [Schuberi,h & Co.] 

Drei ernste Gesänge für eine Singstimme. Nr. 1. .rH^rr! wie dn 
willst, so Schicks mit mir" (aus dem 16. Jahrh., v. Bienemann), 
mit Hanotorte, oder Orgel, oder Harmonium; d — a. Mk. 1. — . 
Nr. 2. Jesu-Liebe, ,Jfach Jesu Lieb', die ewig währt" (B. tob 
Clairveaus) ; mit Pianoforte oder Orgel; d — a, und Nr. 3. Aejl. 
„Wenn du ein tiefes Leid erfahren" (L. A. Franke); mit Piano- 
forte; b— f. Mk. 1.25. [Musikwoche.] 

Zwei geistliche Gesänge mit Orgel oder Pianoforte oder Hannon. 
Nr. 1. Der verschwundene Stern. „Es stand ein Stern am 
Himmel" (M. Claudius) ; eis— gis. Mk. 1.—. Nr. 2. Zur Vei^ 
mählungsfeier. „Vor dir, du QoU der Einigkeit" (Eischenburg); 
b— 88. Mk. 1.—. [F. B. 0. Lenckert, Leipzig.) 

Abendfeier. „Schweigsam treibt ein morscher Eichbaum" (J. V. 
V. Scheffel); für eine Singstimme und Frauenchor mit !Kano- 
forte (Orgel oder Harmonium, ad lib.) Klavierauszug Hk. 1.50. 
Ohor-Stimme Mk. —.30. [Hug.) 

Osterwoche. Vier geistliche Lieder für eine Singstimme mit 
I^anoforte oder Orgel oder Harmonium. (Dentsdi-enrf.). Nr. 1. 
Charfreitftg. „O Lamm Gottes" (Decius); f— ee. Mk. —.80. 
Nr. 2. Passionslied. ,^d deine Leiden denken wir" (aus dem 
Dresdner Gesangbuch) ; eis— e. Mk. —.80. Nr. S. Fassionslied. 
„Ich danke dir für deinen Tod" (A. Sileaus); eis— e. Mk. —.80. 
Nr. 4. Triumphlied. „Mein Herz ist dennoch wohlgemut" 
(F. A. Weihet g— g. Mk. 1.20. [Hag.] 
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tp. 126. 3ecbB CharokteistOcke (Fassejiied, Weder Glfick noch Stern, Sehnen, 

In Gedanken, Aus der Ejndheit, Kircligang), fUr Hannoninm. 

Mk. 1.50. [Hug.l 
Op. 127. Bin Weilmachtespiel für Harmonium oder Fianoforte (Zug der 

Hirten, Anbetung Heimkehr. Hk. 1.50. |Hue^] 
0|i. 128. EnKelwachb. „Das Kind ruht aus vom Spielen" ^. v. Eichendorff). 

Für eine Singstimme mit Fianofoite. (Dentsch-engL); es — es. 

Hk. —.60. |Mnsikwoche.| 
Op. 129. Zwei Odalisken -Tanze fflr Pianoforte. Mk- 1.— .' |MuBikwoche.! 
ttf. 130. Sonate für Violine und I^anoforte. 
Op. 131. ,Jfach trflben Regentagen" (K. Gerok), fOr eine Singstimme mit 

Pianoforte; d— e (Deutsch-en^). Mk. —.60. |Mufflkwoche.| 



Deutsche Weihnacht Eine Ohristabendfeier für unsere Kinder (K. H. Spiel- 
mann), fflr Sologesang, Kinderchor mit Hanoforte und Däds- 
maUon. Hk. —.60. (ChorsUmmen in Vorbereitung. [Husik- 
woche.] 

Die Einsetzungaworte. „Unser Herr Jesus Christ in der Nafiht*'. Für eine 
Baritonstimme mit Orgel oder Harmonium 'oder Ranoforte; 
c— es. Hk. — ,80. (Kahnt.l 

Elegie für Pianoforte. Hk. 1.—. |Hu«kwoche.l 

GesUlndnis, für Ranoforte. Mk. 1.—. [Musikwoche.) 

,rln Christ) Wunden schlaf ich ein", (Chorallied), fOr eine Singstimme mit 
Kanoförte ; c— f. peutsch-engl.) Mk. —.60. (Musikwoche.) 

Honolo|; für Pianotorte. Mk. 1.—. [Musüiwoche.] 

Transknptionen für Kanofort« über Motive der Oper ,Jferlin" v. 0. Gfold- 
mark. Nr. 1. Harfengesang, Nr. 2. ,Jdi sah dich einst mit 
vielem Volke liehn". je Mk. 1,50. [Schuberth & Co-l 

Trauermarsch auf den Tod Kfinig Alberls von Sachsen. FUr Pianoforte 
Mk. —.60, für gr. Dreh. Mk. 3.—, für kL Orch. Mk. 2.—, für 
Jäger- od. Kavallerie-Musik Mk. 2,—. (J. H. Matthej.) |Husik- 
woche.j 

Weihnachtsgruss. Transkription für Kanoforte fiber zwei Weihnachtslieder. 
„0 du fröhliche" und „StUle Nacht", Mk. 1,60. (E. Eulenburg,) 



Album classiqae. Klavierstücke berflhmber Meister, Mk. 1.5U. |E. Bosworth&Oo., 

Leipzig.) 
Transkriptions-Älbum für Fianofort,e. Bd. L Konzertlieder. Mk. 1.50. Bd. U. 

Opern-Arien, Mk. 1.50. |E. Bosworth.) 

Beethoven, L. van, sftmtüche Sonaten, Neu-Ausgabe, Bd. I (Nr. 1 bis 8), 
gebd. Mk. 4,—-, (Die Herausgabe wird fortgesetzt und ausser 
in BKnden auch in Einzelausgaben erscheinen,) [Musikwoche.) 
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B. Systematisch geordnet. 
1) Für Pianoforte zu zwei Händen. 



Op. 1. Sonate (amoll) 
Op. 2. Trois Caprices 
Op. 3. Serenade 
Op. 6, Byron-Fantaisie 
Op. 7. Fantasie 
Op. n. Olafs Reigen 
Op. 19. Phantaaie Nr. 3 
Op. 20. Älinent&nze 
Op. 25. Drei Klavierstücke 
Op. 27. Zwei Klavierstücke 
Op. 29, Zwei Idyllen 
Op. 32. Fünf sehr leichte Charakter- 
stücke ''. ' 
Op. 37. I>rei Faustsldzien 
Op. 38. Fanatszenen 
Op. 41. Ein Traum 
Op. 42, Suite 

Op. 46. Instruktive Sonatine 
(^. 50. Waldszenen 
C^. 63. Konzert-Adagio 
Öp. 70. Scherzo u. Trauermarsch 
Op. 72. 24instr.,char.Klavierstücke 

Elegie 

Gest&ndDis 

Monolog 

Transkriptionen 
Trauermarsch 



I. Deux Yalses 

. Deux Valses 

,. Deux Yalses 

>. Mazurka, Serenade, Henuet 

. Romance, Elegie 

'. Romance, Valse 

I. Sechs Sonatinen 

i Zwei Romanzen 

:. Zwei Sonatinen 

i. Jugendpoesien 

;. Barcarole 

'. Zwei Melodien 

>. Auf dem Maakenballe 

I. Von der Wiege bis zum Grabe 

0. Weihnachtsmusik 

il. Jugendalbum 

i3. Auf den Lagunen. 

>4. Neun leichte Sonatinen 

i5. Drei Sonatinen 

n. Neue Wege 

5. Frühlings-Sonatine 

19. Odaliskentänze 



Weilmach tsgruss 
Album claasique 
Transkriptions- Album 
Beethoven, Sonaten 



2) Für Gesang, 
a) Geistliche Gesänge für eine Singsümme. 



Op. 6. Requiem 

Op. 18. Zwölf Gesänge, Heft I 

Op. 28. Drei Gesänge 

Op. 47. Zwei geistl. Gesänge 

Op. 53. Vier geistl. Gesänge 

Op. 56. Acht geistl. Gesänge 

Op. 57. Vier geistl. Gesänge 



Op. 58. Vier geistl. Gesänge 

Op. 74. Drei geisU. Kinderlieder 

Op. 86. „Als der Heüand ütt" 

Op. 86a. Drei geistl. Lieder 

Op. 116. Pfingstmontag 

Op. 116a. Ffingstaonn^ 

Op. 119. Fünf geistl.. Gesänge 
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Op. 121. Zwei geistliche Q«a&nge 
Op. 122. Dtei G«^age 
Op. 123. Zwei geistliche Gelinge 
Op. 125. Osterwoche 



Op. 191. , Jf och trUben RegeataigeD". 
Die EinsetsimgEwoTt«. 
„In Christi Wunden" 



b) Weltliche Gesänge 

9. Vier Gediclite 

10. Zwanzi« Ges&nge 

11. Zehn Gelinge 
13. Zwölf Ges&i^ 
13. Drei Gtesäage 

15. Sechs Gresftnge 

16. Das Schloss im Heer 

18. Zwölf Gesänge, HeftIIu.Iir 

22. Drei Lieder 

23. Zwei Lieder 

24. Zwei Eriegslieder 
26. Zwei Lieder 

31. Loretey 
:tä. Britannittä Harfe 
34. Sechs Gesänge 
a5. H&dchenlieder 

u. Schottische 



39. Zwei läeder 

40. FOnf Gesänge 

43. Volkspoewen 

44. Tragödie 



für eine Singstimme. 

Op. 45. Die Kapelle 

Op. 48. Fünf Lieder 

Op. 64. Hein Herz ist wie die dunkle 
Nacht 

Op. 73. Zwei Lieder 

Op. 83. Zwei deutsche Volkepoesien 

Op. 91. Einunddreissig Lieder und 
Gesänge 

Op. 92. Sechs alte deutsche Volks- 
lieder 

Op. 102. Vier Lieder 

Op. 106. Drei Lieder 

Op. 109. „Ach weiset du es noch?" 

Op. 110. Vom ersten Kuss bis in 
den Tod 

Op. 111. Lacrimae Christi 

Op. 112. Der Hut im Meer 

Op. 113. „Du bist so still" 

Op, 114. Knabe und Veilcheu. 

Op. 120. Drei Lieder 

Op. 128. Engelwacht 



c) Für zwei Singstimmen. 

Op. 30. Deutsche und slavische Volkspoe^ien. 

Op. 43. Volkspoesiea. 

Op. 52. Sieben Volkapoesien. 

Op. 59. Deutsche und slavische Vollcspoesien. 

Op. 62, Fünf slavische Volkspoesien. 

Op, 66. Sechs slavische Voltepoesien. 

Op. 67. Vier slavische Votkspoesien. 

Op. 68. Fünf slavische Volk^oesien. 

Op. 71. Vier slavische Volkspoesien. 

Op. 75. Dainos. Litt. Volksüeder. 

Op. 76. Fünf slavische Volkspoesien. 

Op. 82. Drei Volkspoesien. 
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d) Für Chor. 



gem. Chor a capp. 



Op- 21. Ave Maria und Fat«r noBter fOr ge 

Op. 28. Drei geisü. Gesänge für Schulcbor. 

Op. 55. Drei Lieder fUr Frauenchor mit Pianoforte. 

<^. 60. Drei geistl. ChoiKesänge für Männerstimmen. 

Op. 117. Zwei Gesänge für M&nnerchor a capp. 

Op. 121. Kr. 2. 23. Psalm, (m. Schlusschor). 

C^. 124. Abendfeier. For Frauenchor m. Pianoforte. (Oi^.) 

Deutsche Weihnacht. Für Solo und Kinderchot mit Pfte. u. DekL 



3) Fßr andere Instrumente. 



77. Arioso für Violoncello mit Kanotorte. 

78. Pastorale für Violine mit Pianoforte. 

79. Romanze und Barcarole für Violoncello ml 
108, Scene für Violine mit Pianoforte. 

118. Melodie für Violine 7.\x einem Präludium \ 

126. Sechs Charakterstücke für Harmonium. 

127. Ein Weihnachtsspiel für Harmonium. 



Trauermarsch für Orchester und für Militärmusik. 



C. Einstimmige Gesänge, nach Textanfängen geordnet. 

a) Geistliche. 

„Als der Heiland litt am Krtuee". Op. S6. 

„AmtH ! Deines Grabes Friede". Op. jS. Nr. 4. 

„An Deine Leiden denkt» wir". Op. 12J. Nr. 2. 

„Christ fuhr gen Himmel". Op. 18. Nr. i. 

„Der auf Taubenßügeln schwebend^'. Op. 116. 

„Der du für uns gestritten". Op. //?. Nr. j. 

„Der Herr ist mein Hirle". Op. lai. Nr. a. 

„Der Tag neigt steh eu Ende". Op. /*. Nr. j. 

„Ein Stern ging auf. Op. 86. Nr. 2. 

„Es bomml ein Schiff geladtn". Op.j8. Nr. r. 

„Es stand ein Stern am Himmel". Op. ijj. Nr. i. 

„Harre, meine Seele, harre des Herrn", Op. 119- Nr. j. 



„HerrI Wie du willst, so schicks mit mir". , 
,,Himmelsau, licht und blau". Oq. 18. Nt. j. 
„/eh danke Dir für deinen Tod". Op. i2j. Nr. j. 
„Ich weiss, an wen ich glaube". O}. f6. Nr. S. 
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„In Christi Wunden schlaf ick ein" ohne Opuseakl. 

Jn dtr Stille". Op. jj. Nr. j. 

„Kein Slüttdletn geht dahin". Op. 121. Nr. i. 

„Kommt herein". Op. j6. Nr. j. 

„Lass mir, wenn meint Augen brechen". Op, 86. Nr. 6. 

„Lasst mich meine Pfade". Op. jj. Nr. i. 

„Mag auch die Liebt weinen". Op. 106. Nr. 2. 

„Maria, die woilf wandern gehn". Op. iS. Nr. 2. 

„Mein Haupt ist müd". Op. s6. Nr. 2. 

„Mein Here ist dennoch wohlgemut". Op. isf. Nr. 4. 

„Mildes, warmes Frühlingswettet" . Op. S7- ^^' ^■ 

„Mir ist so wohl". Op. jö. Nr. 3. 

„Mit Fried' und Freud' fahr ich dahin". Op. 106. Nr. j. 

„Nach Jesu Lieb', die ewig währt". Op. 122. Nr. 2. 

„Nach trüben Regentagen". Op. iji. 

„Nun hilf uns, o Herr Jesu Chrisl". Op. 74. Nr. f. 

„O halte fest an deinem Glauben". Op. 28. Nr. 2. 

„O Jesuitin Bart". Op. 18. Nr. 4. 

„O Lamm Gottes". Op. 12$. Nr. 1. 

„O neige deine Flügef. Op 86. Nr. 3. 

„Ostern, Ostern, Frühling swehen". Op. j6. Nr. 6. ■ 

„Ruh' von sckmereensreiehen Mühen aus". Op. 6. 

„Schlaf, mein Söhnchen, ich, die Mutter". Op. 119. Nr. i. 



„Schönster Herr Jesu". Op. sj- ^''■J- 
„Selig, die im Herrn entschliefen". Op. . 
Sieh das göttlich Kind, den Kleinen". C 



„Sind es funken". Ofi. Jl- ^''- 4- 

„Süss ist mirs, am Kreue eu sterben". Op. 119. Nr. 4. 

„Treuer Meister, deine Worte". Op. j6. Nr. i. 

„Vater unser, der du bist im Himmel". Op. 38. Nr. 3. 

„Verschneit Hegt rings". Op. j6. Nr. 4. 

„Vor dir, du Gott der Einigbeif. Op. 123. Nr. 3. 

„Was kannst du, Tyrann, ersinnen". Op. ZZQ. Nr. 4. 

„Weil ich Jesu Schäflein bin". Op. 74. Nr. 2. 

„Weisst du was die Blumen flüstern". Op. 36. Nr. 7. 

„Wenn dich Menschen kränken". Op. 33. Nr. 2. 

„Wiedtrsehn, ja wiedersehn". Op. 4J. Nr. 2. 

„Wie Gott es will". Op. 28. Nr. i. 

„Wie könnt ich sein vergessen". Op. 37. Nr. i. 

„Will in trüben Kummertagen. Op. J3. Nr. 4. 

„Wohin? Ihr Blumen?" Op. 38. Nr. t. 

b) Weltliche. 

„Ach, weisst du es noch?" Op. 109. 

„Ach, wie ists möglich dann". Op. 34. Nr. 6. 

„Ach, wie schlief ich sonst: Op. 82. Nr. 2. 
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,^ls ich durchschifft di* W*lUn, Lieb". Op. ij. Nr. j. 
„Am GiUtrf*nsttr sitz' ich hier". Op. gz. Nr. p. 
„Am Himmel einsam, abgeriss*»". Op. oi. Nr. ro. 
„Alt eines BächUins Ranät". Op. io3. Nr. j. 
„Auf dem grossen Teteht". Op. 82. ■' 



„Au/ dem grossen Teteht". Op. Sa. Nr. z. 
„Auf dem Häßel war ich froh". Op. 9. Nr. ; 
„Auf ihrem Grab". Op. 44. Nr. j. 



„Aufm Berglt bin ich gesessen". Op. 92. 
„Auf und nieder wallt schön Mara". Op. u 
„Aus der BergtHaid Augenpracht". Op. zS. 



Nr. t. 

r^. Nr. 4. 



„Bei den Bienenkörben im Garten". Öp. J9. Nr. z. 

„Blau ruht die Nachr. Op. 9z. Nr. 7. 

„Blühe, kleines Veilchen". Op. ZZ4. 

„Blumen an den Wegen". Op. zß. Nr. i. 

„Brechender Forst, brausendes Meer". Op. 9z. Nr. 39. 

„Das Kind ruht aus vom Spielen". Op. Z28. 

„Das Madehen sitet im Kämmer/ein". Op. Z20. Nr. z. 

„Das Sorrentiner Marktschi ff trug Orangen übers Metr". Op. z 

„Der du von dem Himmel btsf-. Op. za. Nr. j. 

„Der Müller tut mahlen". Op. 83. Nr. i. 

„Der See ruht Hef. Op. zß. Nr. a. 

„Der Tag ist schon verblühet". Op. gi. Nr. 4. 

„Der Winter eog davon". Op. jj. Nr. 4. 

„Des rauhen Schicksals Wetterstärme" . Op. m. Nr. 3. 

„Die Bäche rauschen dtr Frühlingssonne". Op. 18. Nr. 6. 

„Die blauen Frühlingsaugen". Op. zo. Nr. 9. 

„Die Höh'n und Wälder schon steigen". Op. zj. Nr. 4. 

„Die leinten Blumen sterben". Op. 9z. Nr. 24 

„Die linden Lüfte sind erwacht. Op. zß. Nr. ?. 

„Die Mühle, die dreht ihre Flügef. Op. aa. Nr. z. 

„Die schlanke Wasserlilie schaut". Op. zo. Nr. 7. 

,J)iese Rose pflückf ich hier". Op. 22. Nr. 2. 

„Dir geh' ich die Rose". Op. jj. Nr. 3. 

„Dort unten in der Mühle", öp 9z. Nr. 2j. 

„Drei Lilien, drei Lilien, die pflanzt' ick'. Op. 7/- Nr. i. 

„Drei Tage schon im Bette". Op. 40. Nr. 4. 

„Droben stehet die Kapelle". Op. 45. 

„Du bist so still, so sanft, so sinnig". Op. jzj. 

,fiu bist vom Schlaf erstanden". Op. oz. Nr. zj. 

„Du bist wie eine Blume". Op. za. Nr. 2. 

„Du Blume, die beim Scheiden". Op. p/. Nr. j. 

„Du Blütensfrand vom schönen Doch". Op. jj. Nr. z. 

„Du trüber Nebel hüllest mir". Op. zo6. Nr. z. 

„Eint Rose nickt an Zweigen''. Op. 9z. Nr. 8. 

„Eine starke schmaree Barht'. Op. zz. Nr. 3. 

„Ein Fichttnbaum steht einsam^'. Op. iz. Nr. 1. 

„Ein Reiter durch das Bergtal sieht". Op. 36. 

„Ein RösMn blickte frisch tmpor". Op. 10. Nr. ij. 
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,j:iti Vtikhtn auf lUr IVüse sland". Op. 26. Nr. r. 

,^io foptto, was rasstlt im Stroh". Op. 8s. Nr. a u. Op. 8j. 

,^ntflUh' mit mir". Op. 44. Nr. 1. 

^rgrünf, ihr Sitg*spaim€n" . Op. Ii6a. 

,rEs /allen vom dtn Bäumen". Op. 18. Nr. 7. 

„£s fiel ein Reif. Op. 44. Nr. 2. 

„Es hat die warme Frühlingsnaeht". Op. 10. Nr. 11. 

,^s ist nichts lustger auf der Weif. Op. 24. Nr. i. 

„Es muss ein Wunderbares sein". Op. tio. 

,yEs starrt die alte iVeidt". Op. gr. Nr. iß. 

„Es war ein alter König". Op. 10. Nr. ra. 

„Es war ein König in Thule". Op. ^, Nr. i. 

„£s war in allen Zeilen". Op. tu. 

.J'rüh, wenn die Hähne kräh'n". Op. la. Nr. j. 

„Gitb, gieb der Todesmatten': Op. 91. Nr. jo. 

„Gitb, o Mädchen von Athen". Op. jj. Nr. 2. 

„Gold und Silber und Juwelen". Op. 91. Nr. ij. 

„Graf Richard kam bu Marys Tor". Op. 12. Nr. 10. 

„Guck' hinüber, guck' herüber". Op. oa. Nr. 4. 

„Gute Nacht, mein Hers". Op. jj. Nr. j. 

„Mas/ du das Schloss gescheit'. Op. 16. 

„Hast du die Sagt vernommen". Up. ßi. 

„Herbst ist es jetet: Op. 18. Nr. j. 

,JIerrlich ist es im grünenden Wald". Op. 10. Nr. 16. 

„Himmelsbote, Strahl der Sterne". Op. 10. Nr. 14. 

tJiOre, mein Kindchen". Op. 9a. Nr. 6. 

„Ich armes Mädchen". Op. 10. Nr. /. 

„Ich ging am Bachesufer". Op. J4. Nr. i. 

,Jch hab^ eine alte Muhm^: Op. 48. Nr. 4. 

,Jeh kör' meinen Schalt". Op. 11. Nr. p. 

,Jch sah dich weinen". Op. 12. Nr. 11. 

„Ick schiffte auf dem Strome". Op. 10. Nr. r. 

„Ich stand in dunklen Träumen". Op. 11. Nr. ß. 

„Ich wandre forf-. Op. 48. Nr. /. 

„Ich will dirs nimmer sagen". Op. //. Nr. 6. 

Jch will, ich arme Dirne". Op. 10. Nr. 6. 

„Immer leiser wird mein Schlummer": Op. aa. Nr. ß. 

„Im schönsten Garten wallten". Op. 10. Nr. 4. 

„Im sUllen Klostergarten". Op. 11. Nr. 8. 

„Im Walde rollt der Wagen". Op. 102. Nr. i. 

„In der Gondel gestern Abend". Op. 91. Nr. 10. 

Jn einem Buche blätternd". Op. pr. Nr. 14. 

„In einem dunklen Taf\ Op. ra. Nr. 4. 

„In meinem Garten die Nelken". Op. ßß. Nr. I. 

„Kein schöner Zeit auf Erden ist: Op. gi. Nr. ß. 

„Kein seliger Tod ist in der Welt: Op. 11. Nr. ß. 

„Komm. Lieb, an meine Brust: Op. 91. Nr. 6. 
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,Jiomm, schifft mich". Op. 9. Nr. 4. 

„KOtmfsi du lächeln noch einmat'. Op. 10. Nr. /p. 

„Lass, o Wtlt o lass nttch seift". Op. 91. Nr. i. 

„Lasst euch pflücken". Op. ro. Nr. 3. 

„Leb wohll Wenn je tin brünstig Fkh'n". Op. 10. . 

..Lehn' deine Wang'". Op. 10. Nr. 8. 

..Leise, leise fallt der Schnee-: Op. 91. Nr. 26. 

„Leise, leise, mein Gondolier". Op. }4. Nr. j. 

..Ltis" rudern hier, mein Gondolie>''. Op. 10. Nr. iB. 

„Mach" auf, mach' auf!" Op. 4S. Nr. i. 

„Mein Here ist dunkef. "' " " 



„Afein Hera ist wie die dunkle Nachf. Op. 64. 
„Mit schwarzen Segeln segelt mein Schiff^-. Op. ij. 
„Monämhelle, ndchfges Gunkef: Op. 91. Nr. a;. 



„Mondschein klettert heimlich". Op. 

„Nächllichtr Duft weht\ Op. 10. Nr. ». 

..Naht sich einst deiner Schwelle". Op. 91. Nr. 27. 

„Noch in meines Vaters Haus". Op iS. Nr. ii. 

..Ob jeder Freude seh' ich schweben". Op. 11. Nr. 4. 

„O frage nicht". Op. iS. Nr. 10. 

„OHochland und o Südland". Op. 11. Nr. 6. 

„O Meer im Abends trahf. Op. la. Nr. r. 

„O öffn* die Tut''. Op. 9. Nr. i. 

„0 Rose von Navarra". Op. 91. Nr iS. 

„O sing', du Schöne". Op. 11. Nr. 7. 

„O Tod, vorüber nicht sieh' mir". Up. 12. Nr. la. 

„O war mein Lieb die rote Ros'". Op. la. Nr. 7. 

„O wärst du bei mit". Op. 9. Nr. j. 

„Sah'st du ein Glück vorüber geh-n". Op. loa. Nr. a. 

..Sag', was ist das. holdt Schönt: Op. 23. Nr. a. 

„Schlaf ein. mein krankes Bräderlein". Op. y4. Nr. 

„Schlafe! Träume! Müde Augen". Op. 91. Nr.jr. 

„Schlaf, Herzenssöknchen" ■ Op. 91. Nr. 22. 

.,Sckwer brande aum Ufer, See". Op. ta. Nr. 8. 

„Seit ich dich euletet geseh'n". Op. 10. Nr. ij. 

„Sie haben dich fortgetragen". Op. 120. Nr. a. 

„Sie tat die grossen braunen Augen eu". Op. 34. Nr 

„Singet nicht in Trauertönen". Op. 26. Nr. 2. 

..Spinn. Mägdlein, spinn". Op. 92. Nr. i. 

..Sterne dort oben". Op. 23. Nr. i. 

„Tief zur Nachtzeit, einsam spät'. Op. 91. Nr. 28. 

„Und willst du von mir scheiden". Op.91. Nr. 2. 

„Viel tausend Blümlein auf der AW. Op. log. Nr. 4 

„Von dunklem Schleier umsponnen". Op. 48. Nr. j. 

„IVas bedeutets. o mein Bruder". Op. 40. Nr. j. 

,.Was ist das mit dem Leben". Op. 01. Nr. ai. 

„Was machst du mir vor Liebchens Tür\ Op. 40. N 

„Was Weisszeugnähen kostet". Op. 18. Nr. 8. 
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,WtiP auf mir, du dunkUs Aug^'. Op. I30. Nr. j. 

„Wenn dtr Morgtn dämtntrt". Op. ij. Nr. j. 

„IVmn du abends schauest". Op. 12. Nr. p. 

,Wenn du ein tiefes Leid erfahren". Op. 122. Nr. j. 

„Wenn fem über's Wasser". Op. 18. Nr. 9. 

„Wenn ich ein Vöglein war"'. Op. jj. Nr. j. 

„Wenn im Wald". Op. 10. Nr. la. 

„Wenn in der Schwül^'. Op. la. Nr. /;. 

,Wie der Mond so schön scheint'. Op. 93. Nr. ;. 

„Wie hat das Gott so schön bedachf. Op. 93- Nr. 3. 

„Wie sehen der Lena dir imtner lacht". Op. 91. Nr. 19. 

„Wir preussisch Husaren". Op. 24. Nr. 2. 

„Wir Sassen am sonnigen Morgen". Op. yj. Nr. 2. 

„Wohl hatr ich einen Stern". Op. 91. Nr. 30. 

„Wohl waren es Tage der Sonne". Op. jj. Nr. 2. 

„Wohl werden dereinst sie kommen". Op. pr. Nr. 11. 

„Wollt' 'ne Maid um Wasser gehn". Op. ^. Nr. 2. 

„Zeuch" nicht den dunklen Wald hinab!" Op. //■ Nr. 1. 

„Zu deinen Füssen will ich ruh^n". Op. or. Nr. 16: 

„Zwei Särge stehen einsam". Op. 12. Nr. 6. 
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